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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende | 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 


Bestellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Am 
rlin, 26. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben geſtern 
— 3 Je auf dem Schloſſe Babelsberg dem in acer 
on hierher geſandten königlich ſchwediſchen ammerherrn v. Loewen⸗ 
kiold dne prinstaudienz zu ertheilen und aus deſſen Händen zwei, das Ableben 
Ma. des Königs Oscar J. von Schweden und Norwegen und die Thron⸗ 
deſteigung des jetzt regierenden Königs Karls XV. Majeſtät betreffende Schrei · 
den entgegenzunehmen geruht. Unmittelbar darauf empfingen Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Regent in einer beſonderen Audienz auch den königlich ſchwe⸗ 
N außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Jaerta, 
und eten aus deſſen Händen ein Schreiben ſeines Souveräns entgegen⸗ 
hen ofe beſtätigt wird. N 
Berlin, 28. Juli, Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Hofapotheker Dr. Witt⸗ 
ſtock hierſelbſt den & arakter als Hofrath zu verleihen. ie 
& Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen ift von 


Stettin in Potsdam eingetroffen. ute 
Abgereiſd Der Fir von Pleß, nach Groß- Pleß. 


—— 


Telegramm der Poſener Zeitung. 


Paris, Ponnerſtag, 28. Juli. Der heutige „Moniteur“ ent- 
hält. folgende wichtige Nachricht: Per Kaiſer hat beftimmt, daß die 
Armee und die Marine binnen kürzeſter Frist auf den Friedens fuß 
gebracht werden folen. — Der Kaiſer hat gestern einer Geheim- 
tathsfigung und dem Miniſterrathe präſidirt. 


(Eingegangen 28. Juli, 9 Uhr 50 Min. Vorm.) 


Deutſchland. 


n. ( Berlin, 27. Juli. [Vom Hofe; Man⸗ 
erlei.] Bei Ihren Majeftäten findet jezt. allabendlich eine 
Veel al ſtatt, in der immer die Frau Fürſtin von Liegnitz, 
die Prinzeſſin Alexandrine und andere hohe und hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen erſcheinen. Geſtern Abend hatte die fürſtliche Familie Radzi⸗ 
Einladungen erhalten. An ſchönen Abenden machen Ihre 
Majeſtäten mit der geladenen Geſellſchaft auch Waſſerpartien auf 
der „Alexandra“. Heute Mittag 1 Uhr empfing die Königin den 
neapolitaniſchen Geſandten am Petersburger Hofe, Grafen Ludolf, 
in einer längern Mieten. Darauf begab ſich derjelbe zum Prinz⸗ 
Regenten nach Schloß Babelsberg; zuvor hatte der Prinz-Regent 
ſchon unſern Militärbevollmächtigten am an Hofe, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Loen, empfangen, der geſtern aus etersburg hier 
eingetroffen war. Mittags arbeitete der Prinz⸗Regent mit dem 
Fünen von Hohenzollern und dem Minifter v. Auerswald und 
nahm die Vorträge des Generals v. Manteuffel entgegen. — Die 
Abreiſe des Prinz⸗Regenten nach Ems und Oſtende iſt jetzt auf 
Freitag Abend angeordnet, und hat die betreffende Eiſenbahndirek⸗ 
tion ſchon die darauf bezüglichen Befehle erhalten. Zu dieſer Reiſe 
wird der königliche Salonwagen benutz. Daß, ber Miniſter 
v. init, der Geheimrath Illaire, der General’ v. Manteuffel 
und wahrſcheinlich auch der Major v. Dewall während der Anwe⸗ 
ſenheit des Prinz⸗Regenten im Seebade dort ihren . 
nehmen werden, wiſſen Sie bereits. Der Prinz Friedrich Karl 
kehrte geſtern von Stettin nach Potsdam zurück und wird daſelbſt 
einige Wochen verweilen. Bei ſeiner Ankunft in Berlin begab er 
ſich in die Admiralität und hatte dort mit dem Prinzen Adalbert 
eine längere Unterredung. ie ich höre, iſt es der Wunſch des 
Prinzen Friedrich Karl, mit ſeiner Gemahlin auf der „Grille“ 
einen Ausflug nach Schweden, Norwegen und England zu machen. 
Der Prinz Adalbert wird das Seemanöver in der Oſtſee erſt aus⸗ 
führen, wenn er ſeine Badekur in Homburg beendigt hat, wohin 
er ſich in den nächſten Tagen mit ſeiner Gemahlin begeben will. 
Die Herzogin von Sagan hat unſern Hof mie und iſt nach 
Schloß Sagan zurückgekehrt. — Heute früh traf der Herzog von 
Braunſchweig wieder von Sibyllenort hier ein, reiſte aber mit dem 
Kölner Schnellzuge ſogleich nach ſeinem Schloſſe Blankenburg 
weiter. — Ber Herzog Wil elm von Mecklenburg⸗Schwerin, Kom⸗ 
mandeur des 6. Küraſſier⸗Regiments, iſt auf einige Tage aus 
Brandenburg hier angekommen. Derſelbe traf in Begleitung des 
Fürſten iwill hier ein, der heute früh zu einer Truppeninſpek⸗ 
tion nach Brandenburg gefahren war. — Der Kultusminiſter 
v. Bethmann⸗Hollwe 0 heute früh von Weißenfels und Droyßig, 
wo er die Seminare ur Lehrer und Lehrerinnen beſucht hatte, wie⸗ 
der hierher zurückgekehrt und wird nunmehr zur Kräfligung ſeiner 
eit eine Badereiſe antreten. — Unter den eventuellen Nach⸗ 
folgern des Regierungs⸗Praſidenten v. Byern zu Gumbinnen wird 
in erſter Linie der Ober⸗Regierungsrath Rothe zu Marienwerder 
enannt. — Mit unſeren auswärtigen Miſſionen jollen in nächſter 
Zeit einige Veränderungen ch enemmen werden. Graf v. d. Goltz 
ehrt, wie es heißt, nicht nach Konſtantinopel zurück. — Aus dem 
Deſſauſchen kommen jeit * Tagen gewaltige Eichenſtämme 
hier an, die zum Schiffbau beſtimmt alsbald na 
ingen. Ein Theil blieb hier zurück und wurde auf dem Anhalter 
Babnhofe von Arbeitern aus der Attillerie⸗Werkſtatt zerſchnitten. 
Ein Block von ungeheuren Dimenftonen, ind 245 Gtr. ſchwer 
wurde geſtern nach Stettin geſchafft; am Stamme befand ſich die 
Bemerkung: „über 1000 Jahre alt“. 0 a 
Berlin, 27. Juli. [Der italieniſche! 12 u woch lu! Der 
i e nd Deſtreich, man kaun wohl jagen, unter 
— 1 wagte Sede hilde nach 70 vor den Geßenſtand des Ge rächs 


i i i uern Zeit auf allen Gebieten menſchlichen 
e and ae er Wen außerordentliche Veränderungen zugelca 


W iſſ d f 1 en 
ph te Strategie, als auch die Lehre von der Polit und der Pi. 


men wodurch derselbe in der gedachten Eigenſchaft am hieſigen Allerhöch⸗ 


Stettin weiter 


Donnerſtag den 28. Juli 1859. 


plomatie weſentlichen Umgeſtaltungen eutgegenzugehen. Die Kämpfe dauern 
nur noch Monate, und die Sriedensfchlärfe Kind das Werk einiger Stunden, 
Souſt wurde ein Friedenskongreß gegrlinbet, dem oft noch lange Präliminarien 
über Zeit, Ort und Cerimoniell des Kongreſſes vorangingen. Der weſtfäliſche 
Frieden, der das Grundgeſetz deutſcher Nation und deulſcher Verfaſſung bis zum 
Lüneviller Frieden, alſo auf anderthalb Jahrhunderte würde, kam erſt im zehn⸗ 
ten Jahre nach Einleitung der Präliminarien zu Stande, und minder lange 


Verzögerungen der Friedeneſchlüſſe finden ſich überall in der Geſchichte. Dem 


Präliminarfrieden folgte erſt der Definitivfrieden, dieſem die Ratifikation, und 
das importante Geſchaͤft wurde erſt durch die Friedenspublikation vollſtänig ge- 
ſchloſſen. Der Frieden von Villafranca aber erſcheint als ein Ausfluß der höch⸗ 
ſten und unbeſchränkteſten monarchiſchen Macht, wie fie von der 
der Herrſcher ausgeht, ohne fremde Rathſchläge und ohne Einmiſchung eines 
Dritten. (Die „Dritten“ dürften denn doch auch dabei mitgewirkt haben! 5 


erjönlichkeit | 
R.) 


Die Friedensſchlüſſe Napoleon's I., von dem von Lüneville bis zu dem von 


Schönbrunn, dauerten zwar nur fo lange als das Diktiren Zeit brauchte, aber 


es wurde doch Nichts übereilt, und feine Miniſter, der Fürſt v. Benevent, die | 


| Herzöge von Cadore, von Vicenza u. A., übten dabei oft einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß, wie namentlich der erſtere bei dem drei Tage dauernden Friedensſchluß 
von Tilſit, von dem kein Buchſtabe zurückgenommen worden tft, jo hart die Be⸗ 
dingungen auch waren. — Der erſten Publitation des Friedensſchluſſes von 
Villafranca unterzog ſich bekanntlich der Kaiſer ſelbſt durch das an ſeine Ge⸗ 
prolektirte Ehrenvorſtt des Papſtes findet ftatt des erwarteten Dankes von Tage 

zu Tage 4 Widerſtand Seitens der italieniſchen Republikaner, während 
man große Ürſache hat, zu glauben, daß der Kaiſer von Frankreich nicht von 

ſeinen Beſtimmungen abgehen, ſondern dieſelben in Oberitalien, wenn nöthig, 
durch Gewalt der 


el gerichtete Telegramm mit der Angabe der Hauptſtipulationen. Der 


Waffen, wie es bereits im Kirchenſtaat indirekt geſchieht, 


aufrecht zu halten entſchloſſen iſt. Ein Franzoſe ſagte hier geſtern: „Der Kaiſer 


Napoleon iſt ein Beſchützer und Freund der vernünftigen Freiheit (liberte rai- | 


‚sonnable), aber ein ernſter ng (persécuteur s6vöre) aller anarchiſchen 
Gelüſte.“ Uebrigens darf man die Thakſache nicht außer Acht laſſen, daß die 
internationalen Beſtrebungen, Expektorationen und Proteſte gegen die Friedens⸗ 
beſtimmungen faft nur von den proviſoriſchen Regierungen 850 für die 
jede andere 1 der Dinge, der Adminiſtration und der Behörden das 
Todesurtheil iſt. Faſt komiſch klingt es, wenn von da her erklärt wird, daß man 
die Ordnung und Ruhe N entſchloſſen ſei. N ſt denkt nicht mehr 
daran, Rom zu gane jeitdem die Revolution Frankreich Feindtich egenüber⸗ 
utreten und dieſer I von der fie die Abſtreifung der Stein Herr⸗ 
ſchaft und zugleich eine freie, unbeſchränkte Konzeſſton zur weitern Bewegung 
erwartete, zu opponiren beginnt. Dieſe Täuſchung und das Mißvergnügen 
darüber hat die Ovationen — die man in Mailand den Manen 
Orſinies bringt, deſſen Mordverſuchen Napoleon III. wie durch ein Wunder ent- 
ing. Schon 1848 fragte ein deutſcher Reiſender einen Italiener: „Was nennen 
Bie hier Ordnung und was Unordnung?“ Jetzt dürfte man Gelegenheit haben, 
die Frage zu wiederholen, obwohl man, wie damals, kaum eine genügende Aut- 
wort erhalten würde. Man iſt aber 9295 jehr geſpannt, wie weit der Kon⸗ 
greß in Zürich die Feſtſtellungen der beiden Katjer wird moderiren oder verän. 
dern können, um der Partei der Revolution ſo weit zu genügen, daß Friede und 
Ordnung auf der Halbinſel, nicht bloß auf dem Papiere, ſondern in voller 
‚Wahrheit hergeſtellt tft, ; j i - 
— [Die ET gen mit ee Die 
„Pr. 3.“ ſagt: „Wir haben ein Cirkular der königl. Regierung an 
die deutſchen Höfe vom 24. Juni d. J. ſo wie dieſenigen nach Lon⸗ 
don und Petersburg gerichteten Depeschen veröffentlicht, welche ſich 
auf die Einleitung einer Mediation zwiſchen den kriegführenden 
Großmächten besehen J. dieſe Aktenſtücke in Nr. 170 —172 unfrer 
Ztg. D. Red.). An dieſe Veröffentlichung anknüpfend, publizirt 
die „Wiener Zeitung“ vom 26. Juli einen Erlaß des Grafen Rech⸗ 
berg an Frhrn. v. Koller, d. d. Verona den 22. Juni (. u. Wien), 
welcher mit den vorſtehend bezeichneten diplomatiſchen Aktenſtücken 
nicht in unmittelbarem Zuſammenhange ſteht, und erklärt dabei, 
daß von letzteren die nach London und Petersburg gerichteten nicht 
zur Kenntniß der kaiſerl. öſtreichiſchen Regierung gebracht worden 
ſeien. Wir bemerken 1 u, daß eine ſolche Miktheilung naturge⸗ 
mäß unterbleiben mußte, da jene Depeſchen lediglich den Zweck hat⸗ 
ten, eine Venn zwiſchen den drei Großmächten über die 
beabſichtigte Vermittelung herbeizuführen. Der Erlaß des Grafen 
Rechberg an Frhrn, v. Koller gehort demjenigen Schriftwechſel an, 
welcher in Folge der Miſſion des Generallieutenants v. Williſen 
mit dem Wiener Kabinet gepflogen worden. Er iſt die Antwort 


des königl. Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn 


v. Schleinitz, an Freiherrn v. Werther vom 14. Juni d. J., welche 
letztere den während jener Miſſion nur mündlich ſtattgehabten Ge⸗ 
dankenaustauſch zu reſümiren und dieſe ſelbſt zum Abſchluß zu 
bringen beſtimmt war. Wir veröffentlichen nunmehr zum Zwecke 
der vollſtändigen Ueberſicht der Verhandlungen mit dem Wiener 
Kabinete die darauf bezüglichen Aktenſtücke (die wir auch unſeren 
Leſern vollſtändig mittheilen werden. D. Red.). 

— [Zur Abwehr] In Rückſicht auf den von uns in Nr. 
171 mitgetheilten Artikel der, Oeſtr. Corr.“ jagt heute die Pr. Z.“: 
Dieſer, zunächſt gegen die von uns publizirte preußiſche Cirkular⸗ 
depeſche vom 21. Juni d. J. gerichtete Artikel tft feiner eigenen An- 
deutung noch dazu beftimmt: „die thatſächliche Begründung von 


Worten des kaiſerlich ee Manifeſtes vom 15. Juli d. J. 


nicht in Zweifel ziehen zu luſſen! Jene in Zweifel gezogenen Worte 
aber waren: „daß durch direkte Verſtändigung mit dem Kaiſer der 
Franzoſen für Oeſtreich minder ungünftige Bedingungen zu erlan⸗ 
gen geweſen, als durch das Eintreten der drei Großmächte mit den 
unter ihnen vereinbarten Vermittelungsvorſchlägen.“ ir hätten 
erwartet, daß die „Oeſtreichiſche Correſpondenz“, um ihren Zweck 
zu erreichen, 


en der drei Großmächte nachweiſen und. fie mittheilen würde. 


mittelungsvorſchläge ſeien „ein von Frankreich mitzetheiltes Frie⸗ 
densprojekt“ geweſen, beweiſt ſomit gerade das, was fie zu wider⸗ 
legen beabſichtigt. Die „Oeſtreichiſche Correſpondenz“ ruft ferner 
ganz Europa zu Zeugen dafür auf, daß Preußens moraliſche Aktion 
beit Monaten eher gegen als für die Integrität des öſtreichiſchen 
Känderbeſitzes in Italien aus 1 in: | 
Attenſtücke bereits, veröffentlicht find, welche über die diplomatiſche 


Aktion Preußens in dieſer Angelegenheit Aufklärung geben, jo kön. 


nen wir uns einer weitern Widerlegung jener Behauptung überhe⸗ 


ben und überhaupt Angeſichts der für ſich ſelbſt ſprechenden that 


die Exiſtenz von vereinbarten Vermittelungsvorſchla- 


tatt deſſen erklärt fie nur, die von dem Manifeſte gemeinten Ver⸗ 
il j feſte 8 nige Stunden nach ſeiner Abre 


herzog, 
eübt worden ſei. Da inzwiſchen die 


173 
5 
JInſerate 
(44 Sgr. für die fünfgeipai- 
tene Zeile oder deren Raum. 
Reklam en verhältnismäßig 
höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 


Gerede, mag es nun auf Er ng oder auf Hindeutungen in 


nicht ausſprechen dürfen; aber daß er nicht geführt A 5 findet 


Bemerkung abdrucken, kein Wort. 


— [Die Verhandlungen mit dem Erzherzog Al⸗ 
brecht.] Die e mehren ſich. Zu den preußſſchen Ak⸗ 
tenſtücken aus dem Juni bringt die „N. Z.“ genauere Mittheilun⸗ 
gen über die Berliner Verhandlungen zu Anfange des Krieges mit 
dem Erzherzog Albrecht: „Am 14. Apkil langte Erzherzog brecht 
hier an, um die unmittelbare Betheiligung Preußens am Kampfe 
zu erwirken und ein Einverſtändniß über die militäriſchen Maaß⸗ 
regeln herbeizuführen. Er kündigte an, daß Oeſtreich binnen kürze⸗ 
ſter Friſt ein Ultimatum bezüglich der Entwaffnung nach Turin 
ſenden und nach der mit Sicherheit vorauszuſehenden Ablehnung 
ſofort in das piemonteſiſche Gebiet einrücken werde. Oeſtreich lege 
jedoch dem italieniſchen Kriegsſchauplatz nur eine untergeord 
Bedeutung bei und werde ohne zu großen 8 ont 
bald niedergeworfen haben. In erſter Linie ſtehe der in unmittel⸗ 
barer Folge zu eröffnende pet Oeſtreich bot für dieſen 
260,000 Mann an, welche mit den ſüddeutſchen Bundeskorps un⸗ 
ter dem ph Albrecht jenſeit des Oberrheines operiren ſollten. 
Aus den preußiſchen und norddeutſchen Korps ſollte unter preußi⸗ 
ſchem Kommando eine Nordarmee am Niederrheine gebildet wer⸗ 
den. Um ein einheitliches Vorgehen Ei ermöglichen, ſollte von der 
Ernennung eines Bundesfeldherrn abgeſehen werden, dagegen die 
Leitung von einem Hauptquartier ausgehen, in welchem der Kaiſer 
pas Joſeph und der Prinz = Negent re die Entſcheidung 
zu geben hätten. Die Untauglichkeit der Bundes⸗Kriegsverfaſſung 
wurde damals auch von Oeſtreich anerkannt, und die vorgeſchlagene 
Kombination ſollte dieſelbe außer Kraft ſetzen; es iſt hierauf gegen⸗ 
über den mannichfachen Einſprüchen, welche der preußiſche Antag 
vom 4. Juli erfahren hat, ein beſonderes Gewicht zu legen. Uebri⸗ 
ens ſollen ſolche eee ſich auch bereits dem Vorſchlage des 
rzherzogs Albrecht gegenüber erhoben haben, indem namentlich 
Bayern ein e Kommando verlangte. Die preußiſche Re⸗ 
pierung hatte vom Beginne der Verwicklung daran feſtgehalten, 
aß die beiden deutſchen Mächte ſich nicht ohne die deingendſte Ver⸗ 
anlaſſung von England trennen dürften. Bei der damals ſehr ſtark 
ausgeprägten . Rußlands zu Frankreich ſchien es um jo 
lang face auf das Gegengewicht a übereilt zu verzichten, das 
eine ſolche Tripelallianz bot, ihr den Boden nicht vor der Zeit weg ⸗ 
ful gen Die engliſchen Vermittlungsvorſchläge mutheten bekannt⸗ 
ich Oeſtreich nirgends ein Zurückweichen von den Verträgen 1815 
u; fie hielten ſeinen Beſitzſtand aufrecht, ſchloſſen jede Einmiſchung 
in jeine inneren Angelegenheiten aus und wandten ſich nur gegen 
die Spezialverträge. Die preußiſche Regierung war mit dieſer Ba⸗ 
ſis völlig einverſtanden und keineswegs geneigt, plötzlich Deutſch⸗ 


land in einen f l aje: gegen Frankreich zu ſtürzen, damit Oeſt⸗ 


reich inzwiſchen raſch in Piemont ein Ende mache und ſo die letzte 
Schranke ſeiner Herrſchaft in Italien eg Die der 5 
Kampf ganz willkürlich und gegen die Verträge jenſeits der Alpen 
u eröffnen, dann aber jofort den 015 in den Vordergrund zu 
ſchieben und den ganzen Gegeuſtoß auf ihn abzulenken, fand keinen 
80 fan Man machte 8 lh Bene Albrecht die dringendſten 
Vorstellungen gegen dieſes jähe 0 mit dem Ultimatum, 
welches namentlich England tief verletzen und faſt auf die Seite 
der Gegner hinüberdrängen müſſe. Auch ſchien er über⸗ 
zeugt, und als er am 20. April Berlin verließ, glaubte man die 
kecken Pläne des Augenblicks vertagt, dagegen ein Verſtändniß für 
die Zukunft in manchen wichtigen Punkten 1 7 7 t. er we⸗ 
ige be meldete der Telegraph aus Wien 
die Abſendung des Ultimatums. Man war in der peinlichſten 
Weiſe überraſcht; nicht viel weniger, wie man verſichert, der Erz; 
der die Kunde in Dresden empfing und in der 11 7 w 
rend ſeiner ganzen Anweſenheit in Berlin mit der vollſten Lovalität 
verfahren war.“ Hiermit wird die Sendung des Fürſten ſch⸗ 
ip in Vergleich gefegt, jedoch, ohne daß über dieſelbe 8 
iches Neues beigebracht würde. Feldzu am Rheine IM den Sta- 
tus quo ante, und plötzlicher, den Fürſten 1 überraſchender 
Friedensſchluß von Villafranca. „Es muß,“ ſagt die „N. Z.“ ein 


* ii 


gewifler Grundfehler in den Beziehungen des Wiener Kabinets zu 
em unjtigen vorhanden ſein, wenn alle vertraulichen Annäherun⸗ 
gen, und ſelbſt ſolche, deren Träger im beſten Glauben verfahren, 
zuletzt mit — Täuſchungen enden.“ 

— [Die Bundes reform. Man ſchreibt der „Elberf. 
Ztg.“ von hier: „Die Raſtatter Beſatzungsangelegenheit wird wie 
wir mit Beſtimmtheit erfahren, binnen Kurzem geregelt werden. 
Vom Wiener Kabinete ift gegenwärtig, wie in den hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verlautet, eine Eröffnung hierher ergangen, welche 
das Streben, Preußen zu begütigen und zu beſchwichtigen, um am 
deutſchen Bunde wieder Alles auf den alten (d. i. jämmerlichen) 
Fuß zu bringen, deutlich kundgeben ſoll. Hier in Berlin iſt die 
ar ne die überwiegende, daß die Bundesverfaſſung verein⸗ 
facht werden müſſe, und daß die offenbaren Mängel und Gebrechen 
derſelben, welche ſich in jüngſter Zeit in ſo überzeugender Weiſe 
der geſammten deutſchen Nation in das Bewußtſein eingeprägt 
hätten, nicht länger mehr aufrecht zu erhalten jeien, wenn auch nur 
von der Befähigung Deutſchlands zu einem einheitlichen Handeln 
die Rede ſein ſoll, geſchweige von der Einheit des Handelns ſelbſt. 
Die Schwierigkeit der Beſchlußnahme in allen wichtigen Bundes⸗ 
ſachen hat der Würde und dem Anſehen des Bundes in der öffent- 
lichen Meinung Europa's nun ſchon in jo vielen Fällen unberechen⸗ 
bare Nachtheile gebracht, daß es nachgerade wahrlich Zeit iſt, an 
eine Vereinfachung der Bundesverfaſſung zu denken.“ 

— [Preismärſche.] Se K. Hoh. der Prinz Friedrich 
Wilhelm hat die achte, vom k. Hofmuſikhändler Bock veranſtaltete 
— uitkbring für Donnerſtag (den 28.) Abend 6 Uhr 
befohlen. Dieſelbe findet in der frühern Weiſe im k. Garten beim 
Neuen Palais zu Potsdam ſtatt. Zur Auswahl gelangen folgende 
aus der durch eine ſachverſtändige Kommiſſion vorgenommenen 


Vorwahl hervorgegangene 12 Märſche. Für Infanteriemuſik; 


1) Motto „Schwarz und Weiß find unſre Farben“; 2) „Der 22. 
März“, Geſchwindmarſch; 3) Victoria⸗ Geſchwindmarſch; 4) Ba⸗ 
bertsberg⸗Geſchwindmarſch; 5) „Treu dem Könige und dem Vater⸗ 
lande“, Soldatenmuth; 6) „Gott bleibt mit ſeiner Hülfe nah dem 
Könige und Boruſſia“. Für Kavalleriemuſik; 1) „Der 27. Ja⸗ 
nuar“, Parademarſch; 2) „Vom Fels zum Meer“; 3) „Vorwärts!“ 
Kavaliermarſch. Für Hornmuſik: 1). Boruſſia⸗Marſch; 2) „Ich 
bin ein Preuße“, Schwarz⸗ und Weiß⸗Marſch; 3) „Frei weg!“ 
Schützenmarſch. Die Ausführung erfolgt durch die Muſikkorps des 
königl. 1. Garderegiments zu Fuß, des Regiments Garde du Corps, 
des Garde⸗Huſarenregiments und des Garde-Jaͤgerbataillons. 
Danzig, 25. Juli. [Neue evangeliſche Kirche.] 
Geſtern iſt die Einweihung des neu erbauten Gotteshauſes für die 
neu gebildete evangeliſche Gemeinde in Rahmel feſtlich begangen. 
Erſt vor 1½ Jahren faßten mehrere in und bei dieſem Dorfe le⸗ 
bende evangeliſche Familienhäupter den Entſchluß, der Bedrängniß 
von 600 in einem faſt dreimeiligen Umkreiſe von den zunächſtlie⸗ 
enden Kirchſprengeln Katz, Neuſtadt und Bohlſchau wohnenden 
Evangeliſchen abzuhelfen. Sie hofften, theils aus eigenen Mitteln, 
theils mit fremder Beihülfe evangeliſcher Brüder das ſchöne Ziel zu 
erreichen, und ihre Hoffnung ift nicht zu Schanden geworden. Der 
Rittergutsbeſißzer L. Hannemann au Johannisdorf ſchenkts den 
Platz zur Kirche und ein Grundſtück mit Gartenland zur Pfarr⸗ 
wohnung; die anderen Betheiligten machten bedeutende Geld⸗ 
eſchenke. Ferner ſind von dem Oberkirchenrath, den Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereinen zu Danzig und weft und aus einer Privatſammlung 
des Superintendenten Tornwaldt reichliche Liebesgaben eingegangen. 
So iſt es denn möglich geweſen, in dieſer kurzen Zeit ein neues 
evangeliſches Pfarrſyſtem für die Gemeinde Rahmel zu gründen, zu 
welchem 18 umliegende Ortſchaften gehören. (D. D.) 
Sprockhövel, 21. Juli. [Grubenunglück.] Eben 
trifft hier die traurige Kunde von einem ſchrecklichen Unglücksfalle 
ein, der ſich in der benachbarten Steinkohlengrube, genannt Son⸗ 
derbank „gelegen am ſogenannten Scheidewege, zugetragen. Böſe 
Wetter entzündeten ſich in dieſer Grube und erſtickten die Beleg⸗ 
ſchaft. Zwölf herausgezogene Arbeiter ſind getödtet, den Steiger 
glaubt man noch retten zu können. Alle biefige Grubenbeamte ıc. 
eilen zur Unglücksſtätte, um mögliche Hülfe zu leiſten. 
eich. Wien, 25. Juli. [Die Lage der Preſſe.] 
Seit Abſchluß des Friedens entwickelt die hieſige Preßbehörde eine 
erneuerte rege Thätigkeit auf dem Gebiete der Repreſſion. Vor⸗ 
dem begnügte man ſich damit, den Redaktionen gewiſſe Gegenſtände 
zu bezeichnen, auf welche ſie ihre Erörterungen nicht ausdehnen 
durften, oder die Art und Weiſe der Auffaſſung vorzuſchreiben, wie 
ie von der Regierung betreffs der gegebenen Ereigniſſe und Vor⸗ 
älle beliebt worden. Gegenwärtig thut man dies zwar auch, aber 
man unterzieht noch obendrein die der Behörde vor Erſcheinen der 
Blätter zugehenden Abzüge einer ängſtlichen Reviſion, ein Zuſtand, 
welcher der Herrſchaft der Cenſur vollkommen gleichkommt. Ent⸗ 
weder wird ſich die Regierung entſchließen müſſen, das Preßgeſetz 
aufzuheben und die Redakteure 188 bloß de facto, wie es jetzt ge⸗ 
ſchieht ſondern de jure unter die Cenſur ſtellen, oder die Blätter 
werden ſich gemöthigt ſehen, die Politik auf Notizenkrämerei in 
Form des bie en Fremdenblattes zu beſchränken, und ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Theater, Kunſt, Mode und geſelliges Leben zu 
werfen. Es hat wahrlich die öſtreichiſche Preſſe durch ihre faft 
hyper⸗loyale Haltung während der ganzen, durch Abſchluß des 
Villafranca⸗Friedens vertagten Kriſis ihre gegenwärtige prekäre 
Lage nicht verſchuldet; fie — nicht, wofür He zu büßen und 
wodurch ſie die plöglich verſchärfte behördliche Strenge ſich zugezo⸗ 
gen hat. (Schl. 3) f 
= 7 ne Bei eintretender Armee⸗Reduktion 
werden die Militärzugpferde nicht verkauft, ſondern an Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ und Gewerbebeſitzer gegen Hypothekarſicherheit unter der 
Bedingung überlaffen werden daß im Falle des Bedarfs dem Mi- 
litär⸗Aerar eine leiche Anzahl von tauglichen Pferden, wie die 
übernommene, geſtellf werde. Die Gehalte der Schullehrer an den 
Wiener Volksſchulen jollen endlich vom Jahre 1860 an in einem 
den derzeitigen ee entſprechenden Maaße er⸗ 
hoͤht werden. — Der „Kölniſchen Zeitung“ und dem in Hamburg 
Fa Blatte „Die Reform“ wurde der Poftdebit in den 
öſtreichiſchen Staaten entzogen. — Seit Montag ſteht der Wald im 
Hölfenthale bei Reichenau, vom Kaiſerbrunnen herwärts, am rechten 
Aer der Schwarza, in Flammen. Der Brand hat bereits eine ſolche 
Ausdehnung gewonnen, daß Hirſchwang und die neue Stahlſabrit 
im Höllenthale in großer Gear ſchweben. — Bei Strakonitz (Böb- 
men) wurde dieſer Tage ein nicht weniger als 7 Fuß langer Lachs ge⸗ 


2 — 


fangen, der außerdem das Merkwürdige an ſich hatte, daß er in der 
Mitte des Kopfes einen blutrothen glänzenden Flecken in der Form 
eines Sternes trug. , 2 

— [Die Beaufſichtigung der Preſſe.] Die Zeitun⸗ 


gen klagen, daß ihnen die W . 1 ei 
edürfniß von ! 


ten mehr als je erſchwert werde; das 
kaum erwähnt werden, und es iſt doch vom Kaiſer ſelbſt öffentlich 
anerkannt worden! Vielleicht geht der Eifer der Perſonen, in de⸗ 
ren Hände das Wohl und Wehe der Preſſe gelegt it, weiter als die 
Regierung ſelbſt will und weiß (das ſoll ja auch andern Orts bis⸗ 
weilen vorkommen; d. Red.); wie kann das aber anders ſein, da 
dieſe Leute, größtentheils Böhmen, einfach Polizeibeamte (in des 
Wortes futchtbarſter Bedeutung!) find, welche von der Pike auf 
dienen und allmälig in eine Stelle einrückten, mit welcher die 
Ueberwachung der Journaliſtik verbunden iſt. Das Preßgeſetz iſt 
Illuſion, als Norm dient eine Un 15 einzelner Reſkripte, deren In⸗ 
halt die Leute unmöglich im Kap aben koͤnnen; außerdem wird 
von allen Seiten, von allen Miniſterien, der Statthalterei, der erz⸗ 
biſchoͤflichen Kanzlei auf dieſe Stelle eingewirkt, Verweiſe und Na⸗ 
ſen regnen von da und dort wegen zu großer Milde und Unacht⸗ 
ſamkeit; iſt es da zu verwundern, daß ein Polizeikommiſſar, der in 
ſpäter Nachtſtunde einige Dupend Blätter durchleſen muß, lieber 
Alles ſtreicht, was ihm unverſtändlich iſt oder bedenklich ſcheint, um 
nur nicht nach oben hin ſich eine Bloͤße zu geben? Bevor da nicht 
eine Aenderung eintritt, iſt an Beſſerung der Zuſtände gar nicht hr 
denken. Man ging auch damit um, die Beaufſichtigung der Preſſe 
der Polizei ganz zu entziehen und der Staatsanwaltſchaft zu über⸗ 
tragen, aber das war damals, als die höheren Kreiſe e mit 
Reformen ſchwanger gingen, jetzt iſt niemand mehr darüber in 
Zweifel, welcher Art die zu erwartende Frucht ſein werde. 

— [Geheime Artikel.] Es iſt ſchon früher von Se⸗ 
paratartikeln des Friedens von Villafranca die Rede geweſen, und 
die Wahrſcheinlichkeit ſpricht allerdings dafür, daß ein unter jo 
außergewöhnlichen Umſtänden zu Stande gekommener, beiſpielloſer, 
unerhoͤrter Friedensſchluß nicht ohne Hintergedanken erfolgt ſein 
wird. In Deutſchland hat man die letzteren befonderd auf Deutſch⸗ 
land bezogen, ich will das weder beſtätigen noch beſtreiten, dagegen 
liegen Andeutungen vor, daß der Orient zunächſt der Schauplatz 
ſein wird, auf welchem ein Zuſammenwirken Oeſtreichs und Frank⸗ 
reichs hervortreten dürfte. Napoleon iſt feſt entſchloſſen, der ano⸗ 
malen Exiſtenz der europäiſchen Türkei ein Ende zu machen und 
dieſe offene Wunde im europäiſchen Staatenkörper, die man vergeb⸗ 
lich zu heilen verſucht hat, zu ſchließen. Es iſt in unterrichteten 
diplomatiſchen Kreiſen niemals ein Zweifel darüber geweſen, daß 
zwilden Frankreich und Rußland mit der Beendigung des Krimm⸗ 

rieges über dieſe Angelegenheit ein vollkommenes Einverſtändniß 
hergeſtellt iſt, in denselben Kreiſen betrachtet man es als das wich⸗ 
tigſte Ergebniß des italieniſchen Krieges, daß Oeſtreich für den Ab⸗ 
ſchluß an dieſes ruſſiſch⸗franzöſiſche entente über die Zukunft des 
osmaniſchen Reiches gewonnen werden wird. Daß eine Kooperation 
dieſer drei Mächte alle Ausſicht hat, der Exiſtenz der Pforte als 
europäiſcher Macht ein Ende zu machen, hält man nicht für fraglich. 
Was für das übrige Europa aus einer ſolchen Einmüthigkeit der drei 
großen Deſpoten zu erwarten ſteht, darf den Schlußfolgerungen des 
Leſers überlaſſen bleiben. (BH.) 

— [Die Freiheit der Diskuſſion.] Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift bringt die „Trieſt. 3.“ einen Artikel, an deſſen Schluß es 
heißt: Der erſte 0 1 der Bahn der Reformen, die Oeſtreich 
nach dem kaiſerlichen Manifeſte betreten will, ſollte eine größere 
Freiheit der be Behn Diskuſſion ſein. Geſtatte man die offene 
und freimüthige Beſprechung der Angelegenheiten unſerer innern 
Verwaltung und es wird ſich bald bereuaftellen, weldye Wege ein- 
geſchlagen werden müſſen, um den kaiſerlichen Willen zu erfüllen. 
Wie die Preßverhältniſſe heute noch liegen, halten ha freilich 
Männer, deren Wort gern gehört und beachtet werden würde, 
außer Stand, ihre Meinung laut werden zu laſſen. Auch würde es 
ihnen in der That nichts nützen, eine Meinung drucken zu laſſen, 
deren Verbreitung nach den neben dem Preßgeſetz beſtehenden Ad⸗ 
miniſtrativ⸗Vorſchriſten in jedem Falle gehindert werden kann. 
Was wir alſo zunächſt in bier Angelegeneit bedürfen, iſt die An- 
wendung des Preßgeſetzes allein und die Beſeitigung der admini⸗ 
ſtrativen Behandlung der Preſſe in der Weiſe etwa, wie dies in 
Bayern, einem der deutſchen Staaten, deren Sympathien für 
Oeſtreich das kaiſerliche Manifeſt hervorhebt, geſchehen iſt. Wir 
wiſſen, daß wir uns mit unſrem Wunſche innerhalb beſcheidener 
Grenzen bewegen, um jo eher glauben wir uns der Zuverficht hin⸗ 
geben zu können, daß der kaiſerliche Wille zuerſt hierbei zur Gel- 
tung komme. 1 * 

— [Katbol. Volksbücher Der „Wanderer“ ſchreibt: 
Vom Jahre 16701776 beſtand in Prag ein Verein, welcher un⸗ 
ter dem Namen „St. Wenzels Heredität“ für die Herausgabe und 
Verbreitung „katholiſcher Bücher“ wirkte. Saft alle Bücher ſchrie⸗ 
ben, überſetzten und bearbeiteten Jeſuiten. Hier einige Titel der 
zur Volkslektüre beſtimmten Bücher: „Der ewige Höllenkerker“, 
„Himmliſcher Weg“, „die Paradeiſeslilie des heiligen Joſeph“, „der 
Seelenacker“. Unter der Regierung Joſephs II. wurde der Verein 
aufgehoben und die Hälfte der Einkünfte der — web 
ſion zur Austhe lung von Schulbüchern an die ärmere Jugend an⸗ 
gewieſen. Die Regierung erkannte, daß aus dem Verlage der St. 
Wenzels Heredität „wenig nützliche und meiſt unbrauchbare aſceti⸗ 
ſche Schriften“ hervorgegangen ſeien. Die „St. Wenzels Heredi⸗ 
dität“ ſoll im Jahre 1959 von Neuem belebt werden und zwar 
mit ihrer urſprünglichen Tendenz, „katholiſche Bücher“ zu verbreiten. 

— (Proteſt] Die „A. Z.“ bringt folgende Mittheilung: 
„Aus Veranlaſſung der in Schweden am 8. Juli d. J. geſchehenen 
Veränderung Bat chem Vernehmen nach der Prinz von Waſa, 
wie es rückſichtlich eines ähnlichen e bereits am 20. März 
1844 geſchehen, bei den Hoͤfen von Wien, Petersburg, London, 
Berlin und Kopenhagen unterm 12. Juli d. I. die ihm angebornen 
Rechte verwahrt.“ (Prinz Guſtav, Sohn des Königs Guftav IV. 
Adolf von Schweden und der Königin Friederike, geb. 9. Nov. 1799, 
der rechtmäßige Erbe der Krone Schwedens, um die jein Vater 
not die Märzrevolution 1809 gebracht wurde. Der Prinz nennt 
ſich ſeit 1829 Prinz von Waſa und iſt öſtreichiſcher Feldmarſchalle 
Lieutenant. Aus ſeiner Ehe mit der ee Louiſe von Baden iſt 
nur eine Tochter geboren, die Kronprinzeſſin von Sachſen.) 

Wien, 26. Juli. [Depeſche des Grafen Rechberg 
an den öſtreichiſchen Geſandten in Berlin.] Die 
„Wien. Ztg.“ ſchreibt: Die „Preußiſche Zeitung‘ hat mehrere von 


meinen 


dem königl. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten an die 
königlichen Geſandtſchaften zu London und Petersburg gerichtete, 
vom 24., 26. und 27. Juni Erlaſſe veröffentlicht, welche eine 


gemeinſchaftliche Mediation der drei neutral gebliebenen Groß⸗ 
mächte, England, Preußen und Rußland, vorzubereiten beſtimmt 
waren. Dieſe Schriftſtücke ſind ſeiner Zeit nicht zur Kenntniß der 


kaiſerl. Regietung gebracht, ſondern iſt derſelben nur die Abſicht bes 
kannt gegeben worden, eine ſolche Mediation herbeizuführen. 
Hierdurch hat ſich der kaiſerliche Miniſter des Aeußern, Graf 
Rechberg, bereits am 22. Juni zu einer an den kaiſerlichen Geſand⸗ 
ten in Berlin gerichteten e veranlaßt gefunden, welche wir 
zur Vervollſtändigung der Akten nunmehr unſrerſeits der Oeffent⸗ 


lichkeit übergeben. 
Abſchrift eines Erlaſſes 


des k. k. Miniſters des Aeußern, Grafen a an Frhrn. v. Koller in 
Berlin, d. d. Verona am 22. Juni 1859. 

Mit dem Erlaſſe, welcher uns von der Mobilifirung eines Theiles des 
preußiſchen Heeres Nachricht giebt, und welchen meine vorhergehende Aeuße 
rung beantwortet, hat der k. preußiſche Herr Geſandte mir noch eine weitere 
Depeſche des Irhrn. v. Schleinitz vorgeleſen. Dieſelbe ſetzt die politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte auseinander, von 12 das Berliner Kabinet bei Ergreifung je⸗ 
ner Maaßregel auen gar iſt. Ich habe bedauern müſſen, daß Freiherr von 
Werther auf meinen Wunſch, Abſchrift von dieſer ziemlich ausführlichen Dar⸗ 
legung zu erhalten, ſeinen In ſtruktionen zufolge nicht eingehen konnte. Nach 
ö heren Beſprechungen mit ihm und mit General v. Williſen hatte ich 
nicht geglaubt, daß das Kabinet von Berlin uns gegenüber noch jetzt in ſo gro⸗ 
ßer Zurückhaltung verharren würde, um N jede ſchriftliche Beurkundung ſei⸗ 
ner Abſichten zu vermeiden. Damit in Ermangelung einer ſolchen der Kalſer, 
unſer allergnädigſter Herr, wenigſtens i genaue und vollſtändige Kennt ⸗ 
niß von den 9 —— en Preben erhalte, 1155 ich dem Frhrn. v. Werther 
vor, mich zu Sr. Majeſtät nach Verona zu begleiten. Er erlangte jedoch hierzu 
auf gie Anfrage von ſeiner Regierung nicht die Ermächtigung. Ungeachtet 
der Wichtigkeit der ler a des Frhrn. v. Schleinitz konnte Hi ſonach dem 
Kaiſer nur nach den Eindrücken eines aufmerkſamen Anhörens Bericht über die ⸗ 
ſelben erſtatten, und ich muß erſuchen, es nur dieſem Umſtande zuschreiben zu 
wollen, wenn ich in meiner Antwort vielleicht-nicht allen Entwickelungen der 
Berliner Depeſche vollkommen richtig folgen ſollte. Das k. preußiſche Kabinet 
erörtert zunächſt, wie es ſich zu dem von uns vorgeſchlagenen Notenaustauſche 
aus dem Grunde nicht habe entſchließen können, weil dieſer Austauſch in ſeiner 
Wirkung einer förmlichen Garantie unſeres Beſitzſtandes in Italien gleichkom⸗ 
men würde. Die Jae dieſes Behoitandes kann aber, ſo ſcheint 
uns, nicht als eine ausſchließlich Oeſtreich angehende Aufgabe betrachtet wer 
den, ohne daß hierunter die Feſtigkeit des ganzen europäiſchen Staatenfyitems 
alen A pe müßte. Bean haben die Unterzeichner der Wiener - 
Kongreßakte eine ſpezielle Bürgſchaft fur die Erhaltung des in Italien gegrün⸗ 
deten Territorialbeſtandes nicht übernommen. Aber dieſe Garantie war mehr 
als erſetzt durch die allgemeinen Prinzipien, welche der Allianz zwiſchen den 
konſervakiven Mächten Eüropa's zu Gründe lagen. In der de nach dem 
Wiener Kongreſſe, ja bis 0 unſere Tage herab, konnte Frankreich nicht hof⸗ 
fen, nur einen vereinzelten Gegner zu Finden, wenn es einen wichtigen Theil 
der vertragsmäßigen Ordnung Europas hätte umſtoßen wollen. Frankreich 
konnte nicht daran denken, durch einen lokaliſirten Krieg die Beſitzverhältniſſe 
anzutaſten, welche die verbündeten Mächte nicht nur als Trophäe mer 
Siege, ſondern auch als Fundament gemeinſamer Sicherheit gegen elne ehrgei⸗ 
zige und übergreifende Macht errichtet hatten. Die ſolidariſche Vertheidigun 
des ſolidariſch Errungenen verſtand ch ſo ſehr von ſelbſt, daß es bekannt 
gang als von Oeſtreichs eigener Konvenienz abhängig betrachtet wurde, die 

onibardei für einen Beſtandtheil des deutſchen Bundesgebietes, ſomit auch des 
deutſchen Defenſivſyſtems zu erklären. Geſchah dies nicht, 05 doch der 
Grund hiervon nur der, daß man nicht unnöthigerweiſe die Verpflichtungen 
des Bundes ausdehnen, von dem Begriffe eines deutſchen nationalen n- 
des abweichen wollte, da die Allianz zwiſchen den Hauptmächten des Bundes 
ohnehin feſtſtand. ne nämlichen Artikel der Wiener 0 kte, auf welche 
man ſich in der letzten Zeit ſo o't, aber bisher ohne Ergebn era e, wür⸗ 
den den deutſchen Bund noch weit beftimmter, als dies nach unſerer Anficht jetzt 
der Fall ift, zu gemeinſamem Auftreten mit Oeſtreich verpflichtet haben, wenn 
dieſe Artikel die Faſſung erhalten hätten, welche ihnen zu geben urſprünglich 
Preußen vorſchlug. Sollte aber in der Gegenwart eine Lockerung des Verkhei⸗ 
Maude een von 1815 und beſonders die Iſolirung einer der beiden deutſchen 
Mächte gegenüber Frankreich als weniger gefährlich erſcheinen, wie in irgend 
einer früheren Periode? Wir glauben es nicht und wir weiſen den Gedanken 
weit zurück, daß das k. preußiſche Kabinet ſeinerſeits dieſe Frage bejahen könne. 


Zwiſchen dem beantragten Notenaustauſche und einer dauernden vertrags⸗ 
mäßigen Garantie unſerer italienischen Beſitzungen ſchien uns üb noch im» 
mer ein nicht zu verkennender Unterſchied zu 15 77 Wir beabfichtigen durch 
unſern Vorſchlag nichts Anderes, als von einer Reihe von Erklärungen Akt zu 
nehmen, die Preußen theils öffentlich, theils vertraulich durch den Münd feiner 
Vertreter abgegeben hatte, und die veranlaßt durch die Ereigniſſe der Zelt auch 
in ihrer Wirkung ſich nur auf die gegenwärtige Verwickelun) erſtretken ſollten. 
Hochherzige Worte des Prinz» Regenten hatten uns die Ue ung gegeben, 
Daß Preuben ſich mit uns auf gleichem Felde der Wie befinde, Nag 20 für 
die Aufrechthaltung der beſtehenden Rechtsordnung, Er e Heiligkeit der Ver⸗ 
träge, für die Machtſtellung Deutſchlands, für das 1 wiſchen den 
Mächten Europa's mit ſeiner ganzen Kraft eintreten werde. 115 e Ver ; 
ſiche rungen hatten unſere Organe in Berlin vernommen, diejenigen Preußens 
in Wien ausgeſprochen. Was Fonnte alſo natürlicher ſein, als daß wir die in 
den Abſichten der beiden Mächte obwaltende Uebereinſtimmung zu konſtattren 
wünſchten? Wir geben uns der Hoffnung hin, daß das töniglſche Kabinet im 


Grunde dieſen Wunſch vollkommen würdige, und wir müßten beſorgen, den 


ob nicht die Rechtsordnung Euro as bereits mehr als eine bloße Bedrohung, 
ob ſie nicht bereits wirklich eine tie 0 


N n Frage an, eine 
vermittelnde Rolle nicht wohl als diejenige anſehen konnten, wie Br n zu 
un 


zu einer moraliſchen Unmöglichkeit zu machen. Der Kampf, den wir führen 
war vom Anbeginne an einfach der Rap ik unſer Recht gegen die Uſu — on, 


ſichten bis zum Augenblick der Reife zu beſchönigen ſuchten, dies hat die über⸗ 
u ah des Geſchehenen wird 


Uns ſelbſt iſt ſchon faſt aus dem Gedächtnifie entſchwunden, daß dies 
einſt die angeblich Uihacgen des Ale Waren. Wi 8 
tiges Feld. To wäre doch aus nahellegen⸗ 


als Partei an unſerer Seite zu erblicken zu lebhaft und wie es fcyeint, auch au 
fitglied des deutſchen Bundes Verpflich · 


. chen Uebungen noch vier Wochen lang fortzuſetzen. 


tungen, mit welchen die Beibehaltung einer vermittelnden Stellung in jedem 
icke unvereinbar werden kann. f . 
„Dieſe Bedenken, die wir ſchon hegten, als es ſich nur von Verſuchen fried- 
licher vermittelnder Einwirkung handeln konnte, müſſen ſich ſelbſtverſtändlich in 
verſtärktem Maaße gegen eine ſbemliche und zwar bewaffnete Mediation Preu⸗ 
zens richten. Eine bewaffnete Mediation, fo liegt es im Begriffe, ſchließk nach 
beiden Seiten hin einen Kriegsfall in ſich. Ein ſolcher beſteht aber glücklicher 
weiſe nicht lee Oeſtreich und Preußen, und wir vermögen und daher für 
das Verhältniß zwiſchen dieſen beiden Mächten die Möglichkeit einer bewaffne- 
ten Vermittelung Preußens nicht vorzuſtellen. Der Name wie die Sache ſcheint 
uns dieſem Verhältniſſe für immer fremd bleiben zu müſſen. Dagegen haben 
wir nicht zu beurtheilen, wie der Berliner Hof die achtunggebietende Stellung, 
die er durch den Beſchluß der Mobiliſirung des Heeres angenommen hat, nach 
andrer Richtung hin zu bezeichnen angemeſſen finden mag. Was wir herbei» 
wüunſchen müſſen, iſt eine klare und baldige Entſcheidung! reußens gegen Frank · 
reich. Erſcheint aber dem königlichen Kabinette mit Ru — auf den Charaf- 
ter, welchen es ſeinen Beziehungen zu letzterer Macht ſeither ag hat, ein 
kurzer —— des Ueberganges als nothwendig, um eine ſolche Entſcheidung 
vorzubereiten, glaubt Preußen dieſem Zuſtande, Frankreich gegenüber, Anfangs 
den Namen einer bewaffneten Mediation geben zu müſſen, ſo können wir zwar 
dieſer Bezeichnung die volle innere Wahrheit, die ihr in unſeren 1 5 fehlt, 
nicht leihen, wohl aber mit Vertrauen die hoffentlich nahe Wendung abwarten, 
die das in den Grundjägen- uns bereits verbundene den in auch im Handeln 
niit uns zu vereinigen verſpricht. Wir halten zugleich vollkommen aufrecht, was 
wir berelts bei früherm m: ausſprachen, daß wir nämlich nicht Anſtand neb- 
men würden, dem Berliner Kabinet über Friedensvorſchläge, die es an Frank 
reich richten zu können glaubte — daß dieſe Vorſchläge den Territo⸗ 
rialbeſtand von 1815 und die Souveränetätsrechte Oeſtreichs und der übrigen 
Fürſten Italiens unverletzt erhielten), unſre Meinung vorher vertraulich mitzu · 
theilen. Es en ſich, daß von dem Augenblicke an, wo Preußen unſer akti⸗ 
ver Verbündeter wäre, von der Aufſtellung von Friedensbedingungen Da: 
nur noch in gemeinſamem Ginverftändnifje die Rede ſein könnte. Mit dem meh. 
erwühnten Vorſchlage eines Austauſches von Noten hatten wir unſererſeits das 
Anerbieten verbunden, die Initiative zu allen die ſchwebende Frage betreffenden 
Maaßregeln des deutſchen Bundes an Preußen zu überlaſſen. Se. Maj. der 
Kaifer wird ſich für jetzt auf eine wu er der be en, zu wel⸗ 
chen die königliche Regierung ſich entſchloſſen hat, aber E. E. begreifen, daß, 
nachdem das Kabinet von Berlin in keiner Hinſicht eine bindende Verpflichtung 
übernommen, nachdem es ſelbft den Zeitpunkt, in welchem es in der Form bes 
waffneter Vermittelung zu eingreifenden Entſchlüſſen übergehen würde, noch in 
die Butan gerückt und Hunt eien Wahl vorbehalten a wir auch an unjerm 
Theile der vollen Ausübung unſerer Rechte in nichts entſagen können, vielmehr 
die Freiheit unſrer Bewegung im Bereiche der deutſchen Bundesverhältniſſe uns 
unverkürzt wahren müſſen. Die vorſtehenden Bemerkungen ſind es, die ich den 
Intentionen des Kaiſers, gemäß in Erwiederung auf die uns mündlich gemachte 
Mitthellung E. E. an die Hand zu geben habe. Ich glaube, Sie nur beauftra- 
gen zu ſollen, Herrn Freihern v. Alen den gegenwärtigen Erlaß vorzuleſen, 
Wee we aus, daß Sie dieſes Aktenſtück, falls es der Wunſch des Hrn. 
Miniſters wäre, in deſſen Händen zu vertraulichem Gebrauche zurückließen. 
gen ꝛc. ꝛc. 2c. 0 1 
Krakau, 22. Juli. ][ Karmeliter nach Poſen.] Binnen 
Kurzem werden ſich der Prior und Exprior der hieſigen Karme⸗ 
liter nach Poſen begeben, um dort 2 Kirchen und eine dritte in 
Markowice (ebenfalls im Großherzogthum Poſen gelegen) zu über⸗ 
nehmen. Der Erzbiſchof von Poſen hatte ſich nämlich wegen Man⸗ 
gel au örtlichen Ordensgeiſtlichen zuerſt na Warſchau gewendet, 
um die Verwaltung jener Kichen den dortigen Karmelitern zu über⸗ 
geben; es konnte aber dort auf ſeinen Antrag nicht eingegangen 
werden, weil die dortigen Ordensbrüder der deutſchen Sprache zur 
Führung der Korreſpondenz mit der ee Regierung nicht 
mächtig waren, worauf der Erzbiſchof ſeinen Antrag an die hieſi⸗ 
gen Ordensbrüder ftellte. (Schl. 3.) 


Bayern. München, 25. Juli. [Rückmarſch; der Mi⸗ 
litärkredit] An das in Schwaben jtehende ——— iſt 
heute der Befehl zum Rückmarſch ergangen. Derſelbe erſtreckt ſich 
aber nur auf die Infanterie und einen Theil der Artillerie, denn 
die dieſem Armeekorps bisher zugetheilten zwei Kavallerieregimen⸗ 
ter haben ſich ſofort zu dem am Lechfelde ſtehenden Kavalleriekorps 
zu b und mit dieſem und der reitenden Artillerie die gemein⸗ 

wer⸗ 
1 3 Küraſſier⸗ und 7 Chevaurxlegersregimenter mit zu⸗ 
— r (6000 Minn und 4 Batterien reitender 
Artillerie mit 32 Geſchüten vereint ſein. — Der den Kammern 
vo nde Geſetzentwurf bezüglich eines Kredits für die außer⸗ 
ord n Bedürfniſſe der Armee hat neuerdings eine Umgeſtal⸗ 
tung erfahren, und iſt deshalb wiederholt im Staatsrathe zur Be⸗ 
rathung gekommen, ſo daß nun deſſen Vorlage an die Kammer der 
Abgeordneten an einem der nächſten Tage een kann. Die Kre⸗ 
7 — ſoll 26 Millionen Gulden betragen. Dieſe Summe 
ſoll ſich, wie folgt, vertheilen: 4 Millionen für bereits gehabte Aus⸗ 
gaben; 10 Millionen zur Anſchaffung von Material für die Armee 
und 12 Millionen für den erhöhten Präſenzſtand in den drei legten 
Jahren der laufenden Finanzperiode, jo daß dann, da das Militär⸗ 
budget ſchon jetzt 10 Millionen Gulden im Jahre beträgt, eine 
jährliche regelmäßige Ausgabe von 14 Mill. Gulden für das Heer 
erwachſen würde. (F. P. 3.) 

Hannover, 26. Juli. [Offizierspenſionen; Küſten⸗ 
befeftigungen.] Die Zweite Kammer genehmigte heute die Re⸗ 
gierungsforderung zu 34,340 Thlr. für 0 Offizier⸗ 
pensionen Barkhausen wollte ein Sechstel von der Summe der 

ewöhnlichen Penſionskaſſe überweiſen, die nach dieſer ſtarken Pen⸗ 
. 5 für eine Reihe von Jahren doch weniger in Anſpruch ge⸗ 
nommen ſein würde. Der Antrag fiel mit 38 gegen 43 Stim⸗ 
men. Darauf begann die Big der Kreditforderung für die 
Kriegsrüſtungen und zwar zunächſt des die Küſtenbefeſtigung be⸗ 
treffenden Antrags. Nacht die erſte einmalige Ausgabe hatte dem 
Ausſchuß Bedenken erregt, wohl aber die fortwährende Unterhal⸗ 
tung dieſer baue e Werke und mehr noch als das die Be⸗ 
jegung, namentlich in Kriegszeiten. Man hatte die Ueberzeugung 

ewonnen, daß ohne ein Armeekorps nicht auszureichen ſei, daß das 
and aber damit ſich eine Laſt aufbürden würde, welche abermalige 
dauernde Steuererhöhung nothwendig zur Folge haben müft 
Aus dieſen Erwägungen hatte der Ausſchuß den Antrag für erfor⸗ 
derlich gehalten, daß man zunächſt verſuche, ob dem Lande dieſe mi⸗ 
litäriſchen Anſtrengungen auf ſeine Wer tmäßigen Leiſtungen 
in Anrechnung kommen würden. Der Miniſter des Innern und 
der Vertreter des Kriegsminiſteriums ei 1 7 ſich wenig von 
ſolchen Verſuchen und dem Lande noch FR er Vortheil vom etwai⸗ 
gen Gelingen; denn verlange Hanno de Sit und ſeine Küſten 
chützen hehe Io würde unſer Land auch lie ö orge für die anderen 

n mit übernehmen müſſen; vielleicht ſch age das ſehr zu ſeinem 
Nachtheil aus. Hannover, fügte Hr. v. Borries 155 habe aber auch 
ſchon die Erfolgloſigkeit ſol er Bauche erſahren e ſen, als es ſich, 
ſelbſt um den Preis eines a e chen Rage un e 
bemüht habe, die ſchwachen Anfänge einer den et⸗ 
ten. egen 17 10 den Nachbarstaaten, wurde eingewandt, 
hätte man nach Gemeinſchaft ſtreben konnen, wenn Dan 
v. Bennigſen bemerkte, nicht etwa Großmachtsideen hege und die 


8: 


kleineren Nachbaren nicht mehr als g un unter ſeine Flügel nehmen 
wolle. Hr. v. Borries erwiderte, daß Hamburg, wenn auch nicht 
für immer, doch für jetzt ſich nicht bereit gezeigt habe, auf die Be⸗ 
feſtigung Kurhavens einzugehen, ohne welche, nach Adickes' An⸗ 
ſicht, alle unſere Elbbefeſtigungen geradezu weggeworfen jene, Wäh⸗ 
rend die Vertreter der Regierung Ya 17 N auf die früheren 
ſtändiſchen Anträge beriefen, wurde von der Gegenfeite an die aus⸗ 
drückliche Bevorwortung erinnert, daß Hannover das Werk einer 
wirkſamen Küſtenbefeſtigung auf eigene Hand weder übernehmen 
ſolle noch könne, und daß es hauptſächlich nicht daran denken dürfe, 
es auf die Dauer allein zu erhalten. Oberſt Schomer gab dazu die 
wenig teöftliche Ermahnung, daß man bei der Großartigkeit der 
heutigen Verhältniſſe ſich an den Gedanken gewöhnen müſſe, mit 
Budgetſummen, wie der Bundestag ſie verlange, nicht mehr auszu⸗ 
reichen. Die Debatte kam nicht zum Ziele, die Abſtimmung mußte 
auf morgen vertagt werden. Raſcher hatte die Erſte Kammer die 
Anträge erledigt und in Erwägung, daß man Angefangenes nicht 
halb fertig liegen laſſen kann, den Beschluß gefaßt, den vom Aus⸗ 
ſchuß beantragten einſtweiligen Einhalt mit den Küſtenbauten 
abzulehnen. (Pr. 3.) 


Baden. Freiburg, 25. Juli. [Das Konkordat! 
wiſchen Baden und dem päpſtlichen 1 iſt ratifizirt. Das 
Beſetzungsrecht von Pfarreien iſt dem Erzbiſchof für etwa 250 er⸗ 
theilt, während gegen 700 durch die Regierung beſetzt werden. 
Es heißt, daß der Erzbiſchof die Hälfte der Anzahl der Mitglieder 
des Kollegiums, dem die Verwaltung des Kirchenvermögens an⸗ 
vertraut ik, ernennen ſoll. Das landesherrliche m e 0 aufge⸗ 
geben. Ueber den Koadjutor des Erzbiſchofs ſcheint keine Verab⸗ 
redung getroffen zu ſein. (Schw. M.) f 


Braunſchweig, 26. Juli. [Jubelfeier.] Nach einer 
Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats ſoll das funfzigjährige 
Jubiläum des 1. Auguſt 1809, an welchem Tage Herzog Fr. Wil⸗ 
helm von Braunſchweig bei Oelper die Uebermacht der Feinde 
durchbrach und feiner Schaar den Weg nach England bahnte, 
durch einen feſtlichen Zug durch die Stadt, eine kirchliche Feier 
u. |. w. begangen werden. 


rankfurt a. M., 25. Juli. [Schlägerei] Wir har 
ben wieder eine Rauferei zu beklagen, die geſtern Abend in Boden⸗ 
heim zwiſchen Civilperſonen und preußiſchen Artilleriſten ſtattge⸗ 
funden hat. Man ſpricht von gablseicpen erwundungen, die zum 
Theil lebensgefährlich ſein ſollen. Heute er er — ſogar das 
Gerücht von Todesfällen, was aber wohl übertrieben iſt. 5 3.) 
Frankfurt a. M., 26. Juli. [Agitation für Preußen.] 
Der „Elberf. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Aus einer Verſamm⸗ 
lung zurückgekehrt, in welcher au Bayern, Württemberg und 
Hannover ſelbſt auch Oeſtreich (Böhmen) vertreten und Schreiber 
dieſes der einzige Preuße war, drängt es mich, Ihnen nachſtehende 
flüchtige Zeilen zu übermitteln. Das Reſultat der Eiſenacher Kon⸗ 
ferenz und der Inhalt der Erklärung hannoverſcher Kammermit⸗ 
glieder fanden auch hier den ungetheilteſten Anklang. Auch hier 
war man der vollen Zuverſicht: Preußen wird und muß an die 
Spitze Deutſchlands berufen werden! Nachdem Oeſtreich ſeine Un⸗ 
fähigkeit zur Führung Deutſchlands hinlänglich dargethan, man 
auch im Süden Deutſchlands die volle Ueberzeugung geſch Bf daß 
nur unter dem Banner Preußens und ſeiner wahrhaft freiſinnigen 
Regierung für Deutſchlands Zukunft etwas zu hoffen ſei. Aus dem 
Schooße der bayriſchen Kammer ſollen vernehmlich ſchon in näch⸗ 
ſter Zukunft dahin abzielende Anträge und Beſchlüſſe hervorgehen. 
Auch die Vertretungen anderer Bundeslande werden nicht auf ſich 
warten laſſen. Daß Oeſtreich es nicht iſt, was Deutſchland gegen den 
begonnenen, vielleicht nurfürkurze geit gehemmten Kaſerſturm Schutz 
und Schirm geben kann, das dürfte der Friede von Villafranca hin⸗ 
—— dokumentirt haben. Und was Deutſchland überhaupt von 
Oeſtreich zu hoffen hat, das lehrt uns die Geſchichte von Malmoe 
und Friedericia, von Olmütz und Bronzell. Das lehren uns die 
rettenden Thaten von Wien bis Heſſen⸗Kaſſel. Die Kriegsgerichte 
und Spinnhäuſer als letztes Siegel auf die Ginpettsbeftrehungen 
Deutſchlands, wie die ſo eben hier ausgegebene Schrift: „Juchhe, 
nach Italien“ ganz richtig ſagt, ſind noch nicht vergeſſen. Und 
wenn dieſe Schrift fortfährt: „Iſt das Konkordat mit den Jeſuiten 
Geſchichte? Lebendige brennende Gegenwart, friſche Schamroͤthe 
um verlorene Bi al Schmach und gebrochene Worte und 
zerriſſene Verträge, Thränen, die noch fließen ſollten, um edle 
Opfer; Blut, das noch dampft, Ketten, die noch klirren, ſo müſſen 
wir bekennen: dies Alles iſt leider Geſchichte! Aber welcher Lebende 
braucht von Geſchichte was zu wiſſen, der nicht Gedächtniß und 
Verſtand zugleich verloren hat?“ Darum vorwärts Preußen, mit 
und für Deutſchland voran! 


Großbritannien und Irland. 

London, 27. Juli. [Tages bericht] Fürſt Eſterhazy, der 
Marquis von Ailesbury und Sidney Herbert trafen vorgeſtern zum 
> bei Ihrer Maſeſtät in Osborne ein. — Lord Palmerſton 
und e haben einen Ausflug nach ihrem in Herefordſhire 
gelegenen Landgute Brocket Hall gemacht, 0 ſie die Gräfin 
Peru begleitet hat, während Graf Perſiguy ſich auf Befehl des 
Kaiſers Napoleon nach Paris 7 2 — Lord Derby verläßt mit 
ſeiner Gemahlin wahrſcheinlich heute ſchon London, um während 
der großen Pferderennen von Goodwood der Gaſt des Herzogs von 
Richmond zu ſein. — Ein Herr John M Adam aus Glasgow hat 
am sa. Donnerſtag folgendes Schreiben an die North Britiſh 
Daily Mail“ gerichtet: „Ich habe heute rap ſehr neue und zuver⸗ 
läffige Nachrichten von male erhalten. Es hebt mir noch nicht 
frei, Ausführlicheres mitzutheilen. Doch werden ſich ſeine zahlrei⸗ 
chen Freunde freuen, zu vernehmen, daß er nach dem an ihm ver⸗ 
übten Verrath nur noch lange genug blieb, um von ſeinen Lands⸗ 
leuten, die ſich empört hatten, ſo viele, als es ihm möglich war, ge⸗ 

en Verfolgung zu ſchüzen und für jetzt jeden weitern hoffnungslo⸗ 
ſen Aufſtand zu verhüten. Er zog ſich darauf in die Schweiz zu⸗ 
rück, wo 5 Gemahlin vor drei Tagen mit ihm zuſammentraf, 
und es iſt ungewiß, ob er ſich nicht genöthigt ſehen mag, noch einige 
Wochen zu bleiben, ehe er nach England zurückkehrt.“ — Der Aus⸗ 
ſchuß, welcher ſich zur Unterſtüzung der 66 neapolitaniſchen Ver⸗ 
bannten, die am 6. März in Irland ankamen, gebildet hatte, hat 
ſeinen Bericht abgeſtattet. Im Ganzen wurden 10,760 Pid. St. 
Pezeichnet, wovon, nach Abzug der Koſten, die ſich auf 1302 Pfd. 

St. beliefen, noch 9458 Pfd. St. zur Vertheilung übrig blieben. 


.Die Seerüftungen Frankreichs.] Aus Paris 
ſchreibt der Korreſpondent des „Morning Herald“: „Mögen ſich 
die Miniſter im Unterhauſe auch noch jo beruhigend über die Loha⸗ 
lität unſers getreuen Alliirten ausſprechen, hier in Paris zeigen fh 
die Gefühle gegen England in einem ganz andern Lichte. Daß 
dieſe Gefühle des franzöſiſchen Volks von den Regierungsorganen 

enährt werden, daß an den Befeſtigungen längs der franzöſiſchen 

analküſte in einem rieſenhaften Maaßſtabe earbeitet und die 
Flotte fortwährend verſtärkt wird, find verdächtige Ader, die 
allein durch beruhigende Verſicherungen nicht beſeitigt werden kön⸗ 
nen. Die Anzahl der zur Bemannung der Flotte beorderten Ma⸗ 
troſen war vor zwei Monaten größer, als ſich aus den Bedürfniſſen 
eines Krieges mit einer kontinentalen Macht erklären läßt. Ver⸗ 
möge der Inscription maritime kann bekanntlich jeder Fiſcher längs 
der franzöſiſchen Seeküſte beliebig auf die Flotte kommandirt wer⸗ 
den, und die Aushebung war diesmal jo ſtark, daß manches kleine 
Fiſcherdorf ſeine 100 Mann zu ſtellen gezwungen war. Dadurch 
entſtand ſo große Noth, daß die Rheder eines Diſtrikts, der im 
Nr arm und ſchwach bevölkert iſt, einen Fonds gründeten, um 
die Weiber und Kinder der auf die Kriegsschiffe kommandirten ar- 
men Fiſcher mit dem Allernothwendigſten zu verſehen. Nun kann 
man der franzöſiſchen Regierung eine harte Behandlung der arbei⸗ 
tenden Klaſſen durchaus nicht zum Vorwurf machen. Und wenn ſie 
zu ſo drückenden Maaßregeln greift, muß ſie große und vor der 
Hand noch geheime Zwecke verfolgen. Bei dem Allen haben einige 
Blätter die Unverſchämtheit, eine Einſtellung der engliſchen Rüſtun⸗ 


gen zu fordern.“ 5 
Frankreich. 

Paris, 25. Juli. [Veuillot's Viſionen] Der Chef⸗ 
redakteur des katholiſchen „Univers“, Herr L. Veuillot, hat (wie 
ſchon erwähnt) in der vorigen Woche die Veröffentlichung einer 
Reihe von Artikeln unter dem Titel „Die gezogene Kanone“ begon⸗ 
nen, die eine kurze Erwähnung verdienen. Der geiſtreiche Publi⸗ 
ziſt hat ſich vorgeſetzt, zu zeigen, was von der Forkſetzung des Krie⸗ 
ges (des Krieges im Bunde mit der Revolution) zu erwarten ge⸗ 
weſen wäre, und unter anderen Viſionen hat er auch die eines uni⸗ 
verſellen Kaiſers der Zukunft, der Europa von einem Ende bis zum 
andern durchzieht, auf einem Roſſe, . Zügel Fouvier und deſ⸗ 
ſen Steigbügel der P. Enfantin hält. Die gezogene Kanone ver⸗ 
ändert die Bedingungen des Krieges, es wird eines Tages einen 
Mann geben, der mehr gezogene Kanonen und mehr Polizei⸗Agen⸗ 
ten haben wird, als alle Anderen; dieſer Mann wird jener Kaiſer 
ſein; er wird den Papſt in die Katakomben zurückſchicken und den 

| atikan zum Stalle ſeiner Pferde machen. Dank der unwiderſteh⸗ 
lichen Gewalt der gezogenen Kanone, wird ſich dieſer Kaiſer anbe⸗ 
ten laſſen. „Das menſchliche Geſchlecht wird die Sporen ſeines 
Stiefels und ſeine Peitſche küſſen.“ Mit ſolchen kühnen Anſpielun⸗ 
gen ſind die Artikel angefüllt; die Feder des Herrn Veuillot gallop⸗ 
pirt in voller Haſt auf dem großen Wege der Phantaſie: „Der 
Kaiſer iſt Pontifex; es iſt der wahre Papſt, ein Papſt zu Roß; ein 
Kollegium von Kardinälen, welche Degen tragen, Örohintendanten 
der Polizei; ſäbelſchleppende Biſchöfe Großkommiſſäre der Polizei; 
ein Klerus, mit Stöcken bewaffnet, bildet die Armee der Polizei; 
im Volke eine tiefe, eifrige Ergebung: der Schrecken.“ So geht es 
fort vier Spalten lang, und man begreift, daß der Verfaſſer gegen 
den monſtröſen Despotismus protefkiren will, den der Triumph 
der Revolution über die Kirche hervorrufen würde. Die Leute vom 
„Sidele“ und der Patrie“ („dieſe Kriegsſänger zu 3 Sous, welche 
ſeit drei Monaten eine ſkandalöſe Carmagnole getanzt hatten“) find 
wüthend und ſagen dem Herrn Veuillot Grobheiten; aber es iſt, 
als ob der Hund den Mond anbellte. Gegen Veuillot kommen dieſe 
Skribenten nicht an. (N. P. 3.) 

— [Prinz Napoleon,] Der „A. 3.“ ſchreibt man: „Wir 
erfahren, daß der Kaiſer mit ſeinem prinzlichen Vetter ſehr unzufrie⸗ 
den geweſen iſt, indem er ſich auf ſeinen Kreuze und Querzügen, 
wo ihn ſchöne Mädchen empfingen, um ganzer ſechs Tage verſpätet 
hatte. Daß die Schlacht von olferino für die Franzoſen keinen 
1 Ausgang nahm, wird dem ausgebliebenen Korps des Prin⸗ 
zen Napoleon zur Laſt gelegt. Es ſollen deshalb ſehr ſtarke Vor⸗ 
würfe gefallen ſein. N an von einer Miſſion des Prinzen 
ins Ausland. Nach dem Krimmkriege unternahm er eine wiſſen⸗ 
N Entdeckungsreiſe an den Küſten Norwegens. Diesmal, 
nach Abſtattung ſeines Berichts über die Strapazen des fünften 
Armeekorps auf ſeinem Marſche gach Parma und Modena, ſoll er 
als Abgeſandter nach Wien gehen und die Leiche des Herzogs von 
Reichſtadt ins Invalidenhotel bringen.“ b 

— lTagesbericht.] Peliſſiers Ernennung zum Großkanzler der Ehren ⸗ 
legion wird als ein neues Unterpfand des Friedeng ausgelegt, indem die Abbe⸗ 
rufung des Oberbefehlshabers der Oſtarmee für gleichbedeutend mit Auflöfung - 
dieſer Armee betrachtet wird. Uebrigens ſoll unter den Vertretern einiger deuk⸗ 
ſchen Mittelſtaaten noch große Aufregung über die Bemerkungen, die der Kaiſer 
ſeiner Anrede an das diplomatiſche Korps folgen ließ, herrſchen. Der ſächſiſche 
bevollmächtigte Miniſter in Paris, Baron v. Lehren a Paris auf Urlaub 
verlaſſen, jedoch wird Ne bald wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren, wie 
der „Nord“ ſich in einer te rape en Depeſche melden läßt. — Man ver ichert 

eute, daß ein Entwurf zu einer Bundesverfaſſung aus dem Miniſterium des 
Yeubern hervorgegangen und bereits auf offiziöſem Wege den verſchiedenen Ita- 
lieniſchen Regierungen mitgetheilt worden Id Daneben ſpricht man von einem 

weiten Entwurfe, der den Kardinal Antonelli zum Urheber habe. In dem: 
gelben würde, was jedoch wenig zu den bisherigen Mittheilungen ſtimmte, für 
den Papft nicht die Ehren-, ſondern Die ace ef aft beanſprucht. — 
Der 2 0 hat gefteen der Königin Marie Chriſtine einen! eſuch in Malmai⸗ 
jon abgeſtattet. an bringt dies mit den Unterhandlungen über Parma in 
Verbindung. — Es ift die Rede von der Bildung eines Lagers in der Ebene 
von Satory bei Verſailles. — Der „Independance“ wird von hier geſchrleben, 
daß nicht bloß Herr Pallavicini eine eigenhändige Note der Herzsgin von 
Parma an den Kaiſer Napoleon in Paris überreicht, ſondern vor einigen 
Tagen auch bereits ein ue Schreiben vom Großherzog von Toscana 
an den Kalſer eingelaufen ſei. — Die geftern Abends hier von Florenz eingetrof- 
fenen Herren Cavaliere Peruzzi und karcheſe Lajatico werden heute Abends 
vom Miniſter des Auswärtigen einpfangen werden. — Graf Pourtalès, preu⸗ 
ziſcher Geſandter am franzöſiſchen Hofe, traf geſtern hier in Paris ein und 
wurde bereits vom Grafen Walewski empfangen. Graf Schuwaloff iſt in 
Paris — Auch der griechiſche Geſandis General Kalergis, traf hier 
ein. — Wie der „K. Z.“ von hier geſchrieben wird, iſt der Marquis von Mou⸗ 
ſtier beauftragt, in durchaus freundſchaftlicher Weſſe und unter Zuſicherung der 
Gegenſeitigkeit die preußiſche Regierung um Zänzliche Demobiliſation anzu⸗ 
gehen. Es ſcheint dem fc ech Kabinette alſo Ernft zu jein mit dem Frieden. — 
Derr Thouvenel hat ſich geſtern in Marſeſlle nach Konftantinopel ein . 
Er ſollte erſt Ende des Monate auf ſeinen Fa abgehen, Die a uf 
regung in der Türkei wurde Veranlaſſung daß er feine Abreiſe befipleum gte. — 

as „Jonrnal des ere will wiſſen, daß die See ſchaften der 
Lyon⸗Mittelmeer- und der Orleans Bahn mit der franzöſiſchen und der ſchwei⸗ 
zeriſchen Regierung wegen Durchſtechung des Simplon zur Eröffnung einer 
direkten Eſſenbahnverbindung wiſchen Frankreich und Obenaſten in Unterhand- 
lung ſtanden; man berechne, aß der Tunnel durch den Simplon weniger Zeit, 


Arbeit und Geld, als die Durchſtechung des Mont Cenis koſten werde. Die 


5 


en unterhandeln wegen einer Subvention von Seiten 
Ae und Penn — Die „Patrie“ meldelt: „Die Garde⸗ 
Grenadierdiviſion (1., 2. 3. Regiment und Zuaven) langte am 24. Juli in 
Mailand an und wird am 5. Auguſt per Eiſenbahn in Paris eintreffen. Die 
Voltigeursdiviſion (1. 2, 3., 4. Regiment und Jägerbataillon) ſollte am 1. 
Auguft in Paris eintreffen. Die Reiterei iſt auch auf dem 12 dürfte aber, 
wegen der enormen Ueberfüllung in den en del vor dem 15. Auguſt nicht 
eintreffen. Der Tag der Ankunft der übrigen Korps iſt noch nicht bekannt.“ — 
In Langeais wurde die Hängebrücke über die Loire in der Nacht vom 20. auf 
den 21. Juli vom Blitz getroffen und vollſtändig zerſtört; Verluſte an Men 
ſchenleben ſind nicht zu beladen) der Schaden wird auf 100,000 Fr. geſchätzt. — 
Der 15. Auguſt ſoll dieſes Jahr mit r Glanze gefeiert 
werden; dem Seine ⸗ Präfekten ift deshalb von der ſtädtiſchen Kommiſſion ein 
unbegrenzter Kredit zur Verfügung geſtellt worden. — Das Schloß von Com- 
iegne wird neu in Stand Eben und meublirt; es heißt, der Hof werde dieſes 
a r früher als jouft nach Compiegne gehen. — Dieſer Tage machte man in 
Paris auf Koſten der Stadt den erſten 18 — Verſuch mit einem neuen 
luftreinigenden Mittel, welches ein Chemiker, 
und das aus einer kalkartigen Maſſe beſteht, die, 
Straße geſprengt wird. Die Blätter ſprechen ſich N 
Reagens aus, welches die Luft augenblicklich reinigen und eine ab 
Kühle verbreiten fol, — Madame Borghi⸗Mamo iſt von der italieniſchen Oper 
in Paris engagirt und zwar mit einem Gehalte von 9000 Fr. monatlich. — 
Ganz Paris iſt in der größten Bewegung: das Nilpferd im Jardin des Plan⸗ 
tes hat ein Junges geworfen welches ganz munter mit ſeiner jorgjamen Mutter 
im Schlamme ſpiell Die Mutter trug 14 Monate. Der Vater ift eben jo 
beforgt um fein Kleines, wie die Mutter ſelbſt. e Fa 
— [Thatſachen und Träume.] Die Verſtimmung ge: 
gegen England in den gouvernementalen Kreiſen iſt durchaus nicht 
cöben, und man darf nur ein wenig mit dem Geiſte vertraut ſein, 
er über den Waſſern unſerer Journaliſtik ſchwebt, um aus dem 
überraſchend aufgeregten Wellengang Beſchlüſſe zu ziehen, welche 
mit allen die Börte bewegenden Träumen im entſchiedenſten Wider⸗ 
ſpruche ſteht. Die Erklärungen, welche man dem Grafen Perſigny 
überbringen läßt, find allerdings vorhanden, m waren aber über⸗ 
asg und beweiſen Nichts. Es iſt über allem Zweifel erhaben, 
daß Lord Palmerſton die Wahrheit geſprochen hat wenn er dem 
Geſandten erklärte, das Kabinet habe keinerlei feindſelige Abſichten 
gegen Frankreich und ſei voll Vertrauen zu dem Kaiſer Napoleon 
erfüllt. Wer hat dies je bezweifelt? Aber was beweiſt dieſes Be⸗ 


e Geſell 
rankreichs, der 


in Waſſer aufgelöſt, auf die 


kenntniß für die Meinungen und Antipathien des engliſchen Vol⸗ 


kes? Zwei Stunden Aufenthalt in London werden jeden Franzoſen 
überzeugend Den daß, Lord Palmerſton möge jagen was er will 
das engliſche Volk von Haß und Mißtrauen gegen Frankreich er⸗ 
füllt iſt. Denn wie ſehr auch gerade dieſes Volk den Frieden liebt 
und ſeiner bedarf, ſo würde Nichts in England ſo populär ſein, als 
ein Krieg gegen Frankreich. Kein Engländer wird wünſchen, daß 
man = bei den Haaren herbeiziehe, allein die ganze Nation wird 
einen ſolchen Krieg, wenn er ihr geboten würde, freudig acceptiren. 
Indeſſen die Börſe vertraut auf Lord Palmerſton und kümmert ſich 
nicht um die Nation, ſie vertraut gern, weil Vertrauen 115 Lebens⸗ 
luft iſt, ſie 1 den Augenblick und läßt jeden Tag für ſich ſorgen. 
Der heutige Tag gehört nun einmal dem Frieden, und ſelig ſind, 
die nicht ſehen und dennoch glauben. Nun will ich noch Einiges 
aus dem Schattenreich, auf die Autorität des Dr. Quesneville hin, 
des Herausgebers des „Moniteur ſcientifique“, berichten. Dieſer 
verdiente Arzt hat, mißkannt von der Klientel der Oberwelt, ſich 
reſpektable 9 zur Unterwelt eröffnet. Sie wiſſen, ſeit⸗ 
dem Dr. Hume hoffähig geworden, m dies für talentvolle Geiſter 
keine Schwierigkeit. Dr. Quesneville hat insbeſondere intereſſante 
Nachrichten von Herrn v. Humboldt erhalten. Er erzählt uns: er 
habe den deutſchen Gelehrten mit Hülfe eines Medium beſchworen 
und ihm die M Wille gemacht, man werde ihm in der Verſailler 
Galerie eine Bildſäule errichten. Humboldt ſei freudig überraſcht 
geweſen, habe ſeinen Dank für die ihm zu Theil werdende Ehre 
ausgeſprochen und ſich der Einigkeit gefreut, die ſich in dem Urtheil 
über ſeine Perſon äußere. Er bedaure, daß Arago, der Erſte, der 
ihn in der Unterwelt begrüßt, noch immer mit dem Empire ſchmolle. 
Daß Humboldt auch politiſche Prophetien zum Beſten gegeben hat, 
die jetzt ihre Beſtätigung in dem Ausgange des italieniſchen Krie⸗ 
ges gefunden haben, iſt zu natürlich, als daß es noch erwähnt zu 
werden braucht; leider hat der „Moniteur ſeientifique“ die Mitthei⸗ 
lung bis nach der Beſtätigung verzögert. (BH.) 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Juli. [Das Begräbniß De Potter's] hat 
unter zahlreicher Betheiligung aller Klaſſen der Bevölkerung, na⸗ 
mentlich aber der unteren, bei denen der Verſtorbene trotz ſeiner 
langjährigen ren Ne immer noch einer verehrenden Po⸗ 
pularität genoß, heute Nachmittags ſtattgefunden. Dem Wunſche 
des hingegangenen großen Bürgers gemäß wurde das Leichenbe⸗ 

ängniß ohne das übliche militäriſche Ehrengeleit, auf das er als 
Mit lied der proviſoriſchen Regierung volles Anrecht hatte, ohne 
den Beiſtand der@eiftlichteit, ohne alles Gepränge vollzogen. Erh atte 
ſichlogerin ſeinem letzten Willen jede Grabrede verbeten, und ſo wurde 
er denn in aller Stille, aber in feierlich gehobener Stille, in die Gruft ver⸗ 
ſenkt. Auf dem Kirchhofe verkündete einFreundſdes Verſtorbenen in vlä⸗ 
miſcher Sprache, daß man ſeinem Willen nachgekommen, die ihm gebüh⸗ 
renden Ehrenworte aber auf dem Wege des Druckes zu veroͤffent⸗ 
lichen gedenke. Die Leiche wurde auf ſchmuckloſer Bahre bis zum 
Kirchhofe getragen, und unbedeckten Hauptes folgte der lange Zug 
der Leidtragenden zu Fuße nach. Ungern vermißte man unter den 
letzteren die Vertreter der Regierung, namentlich aber Hrn. Rogier, 
den ehemaligen Kollegen des berühmten Agitators. Die Zipfel des 
Leichentuches hielten der Direktor der hieſigen Maler⸗Akademie, Na⸗ 
vez, der bekannte Chemiker Stas und zwei Angehörige des Ver⸗ 
ſtorbenen. (K. 3) a 
2 Spanien. 

Madrid, 20. Juli. [ Verhaftungen; Arſenalbrand 
in Cartha 44 0. Zu 1 * Badajoz und Sevilla finden 
fortwährend Verhaftungen von Demokraten ſtatt, die, wie es 
in bei der Sir mißlungenen Verſchwörung betheiligt waren. 

an fand bei S 


kompromittirt ſind. — In Marſeille it, wie der dortige „Courrier“ 


meldet, die Nachricht eingetroffen, daß im Arſenal in Cartha gena 
an acht Stellen zugleich Feuer ausbrach und daſſelbe von den Flam⸗ 
men verzehrt wurde; unter Anderm verbrannten der ſpaniſchen 
Regierung 78,000 Stück Gewehre. 


Portugal. 
Liſſabon, 18. Juli. [Ueber den plötzlichen Tod der 
Königin von Portugal] theilen Briefe noch einige Einzelhei⸗ 
ten mit: „In Folge einer Promenade in der Umgegend von Ven⸗ 


das⸗Noves wurde Ihre Majeſtät am 8. Juli von einem ernſten 


* 


Namens Mol, erfunden hat 


ſehr befriedigend über das 


xto Camara Liſten und Papiere, wodurch Viele 
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Unwohlſein ergriffen, das bald in eine peſtartige Bräune ausartete. 
Am 16. Abends war der 15 f 

Man adminifteirte ihr die heiligen Sakramente. Um 1½ Uhr 
Nachts gab fie den Geiſt auf. Ihre Majeftät bewahrte ungeachtet 
ſchrellicher eiden ihr Bewußtſein bis Mitternacht. Als ſich der 
König um dieſe Zeit ihrem Bette nahte, fand fie noch Kraft genug, 
ihm die Hände um den Hals zu legen. Der König Don Fernando, 
die Kaiſerin von Braſilien, die Infantin Iſabella Marie und alle 
Prinzen und Prinzeſſinnen empfingen das letzte Lebewohl dieſer 
liebenswürdigen und huldvollen Fürſtin. Einige Augenblicke ſpäter 
begann der Todeskampf. Der Zuſtand des Königs war ſchrecklich. 
Man mußte ihn bewußtlos aus dem e Stephanie tra⸗ 
gen, deren Geburtstag man Tags zuvor gefeiert hatte. Die Beſtür⸗ 
zung in Liſſabon iſt allgemein. Jedermann trauert mit dem Kö⸗ 
nige. Das Leichenbegängniß wird am 20. Juli ſtattfinden.“ (K. Z.) 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 26. Juli. [Vertrag mit China.] Die 
ee r 0 macht bekannt, 15 der zu Tientſin zwiſchen 
Rußland und China abgeſchloſſene Vertrag ratifizirt worden 
iſt. Derſelbe enthält 12 Artikel, unter anderen folgende: Es fol 
ein ruſſiſcher Geſandter zu Peking reſidiren. Den christlichen Miſ⸗ 
ſionären wird Schutz zugelagt, Jeden Monat ſoll ein Kurierwechſel 

zwiſchen Kiachta und Peking ſtattfinden. (Tel.) 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 15. Juli. (Weber den Aten des tür⸗ 
kiſchen Dampfers „Siliſtrig“] gehen der „K. Z.“ folgende n en Details 
zu: „Ein empörendes Ereigniß hat ſich auf dem Mittelländiſchen Meere zuge 
tragen: 77 Menſchen ſind ein Opfer der Sorgloſigkeit, Brutalität und des 
Fanatismus geworden. Das türkiſche Dampfſchiff „Siliſtrig“ war mit einer 
Zahl von über 300 Pafjagieren, unter welchen auch viele Franken, allen Natio⸗ 
nalitäten angehörig, von Alexandrien nach Syrien abgegan en. Die etwas 
fehlerhafte Maſchine hatte man zu repariren unterlaſſen. Auf hoher See gabs 
auf einmal einen fürchterlichen Krach; der Maſchiniſt ließ die Maſchine ſtoppen, 
der Befehl des türkiſchen Kapitäns lautete aber bald darauf, die Maſchine wieder 
fortgehen zu laſſen. Es geſchah. Ein neues noch ärgeres Krachen erfolgte und 
das Waſſer drang von einer Seite des Schiffsbodens ein. Deſſenungeachtet 
geſchah nichts vom Kapitän; die türkiſche Schiffsmaunſchaft I ef ruhig fort 
bis zum andern Morgen. Unterdeſſen gaben ſich die fränkiſchen Paſſagiere, 
unter ihnen etwa 15 öſtreichiſche Schiffsleute, ans Werk: aber es war keine 
brauchbare Pumpe, kein Sertant, kein Chronometer und nur ein verdorbener 
Kompaß auf dem Bart, Kein Ddmane legte feine. Hand mit an. Die Fran ⸗ 
ken ließen dennoch den Muth nicht ſinken, ſie arbeiteten mit allen Kräften, ver- 
155 Alles, um die Kataſtrophe ſo lange zu verziehen als möglich. Endlich 
ah man in der Ferne ein Schiff, man Pr; mit Flaggen und Notbihüfien Sig- 
nale, aber vergebens; am Ende deſſelben Tages ſah man ein anderes Schiff 
welches auch herankam, eine ägyptiſche Brigg. Der Kapitän, mit Ladung ver⸗ 
ſehen, wollte aber die vielen Dofagiere nicht aufnehmen. Der Kapitän des 
Dampfbootes zeigte nun ſeine ganze Energie, indem er für ſich und einen Pa⸗ 
Ida; den une Kommiſſar von Oſcheddah, und deſſen Leute vor Allem zu 
ſorgen begann. Er mit zwei Piſtolen, ſo wie alle ſeine Leute bewaffnet, erlaubte 
keinem Andern, an die Boote zu kommen. Einem der öſtreichiſchen Matroſen 
wurde bei dieſer Gelegenheit der 110 vom Rumpfe mit einer Axt herunterge⸗ 
ſchlagen. Der Paſcha brachte 45 eine Leute, ſeine Bagage, Gal alle ſeine 
2 affermelohen hinüber. In der Nacht ſchnitt der Kapitän das Seil, mit wel⸗ 
chem man das Dampfſchiff angebunden, ab und verſchwand. Jetzt 1 ſich 
eine neue Thätigkeit auf Seiten der Mohamedaner; ſie plünderten Alles, was 
zu plündern war, und raubten mit Gewalt und kämpfend gegen die geringere 
Ja der Franken, die e 81 55 und ſich und die Frauen vertheidig- 

nmal die 


ten. Endlich zei noch eii rigg. Der Kapitän erbot ſich, gegen 
änzliche Aba lung des Werthes ſeiner , die Peſsagiere Äh 
wei große Beutel mit Geld wurden ihm eingehändigt, die er zwei Mal kalt⸗ 
bfütig und ruhig zählte, während ſchon das Fa des Schiffes ganz mit 
Waſſer überdeckt war. Endlich rettete man in aller Eile, und Einer fturzte da⸗ 
bei den Andern ins Meer; das Schiff ging aber ſchon unter, bevor Alle geret⸗ 
tet waren, und es mußten noch einige Schwimmende aus dem Meere aufge⸗ 
nommen werden. Es ſollen aber 77 Mann W en ſein. So erzählt das 
Faktum die „Preſſe d Orient“; das „Journal de Conſtantinople“ ſchweigt bis 
heute noch und 15 ſich begnügt, geſtern anzuzeigen, daß es einen Bericht brin⸗ 
gen werde. Es find einige der Pa en hier angekommen, unter Andern auch 
ein Engländer Wilkinſon. Die Erklärungen derſelben ſollen mit obigem Be⸗ 
richte übereinſtimmen.“ 1 
Belgrad, 24. Juli. [Fürſt Milojch.) Dem „Nord“ wird unter 
vorſtehendem Datum telegraphirt: „Alle durch die deutſche und türkiſche Preſſe 
verbreiteten Gerüchte über den Fürſten Miloſch und das angebliche Komplot 
find falſch. Der Fürſt reiſt morgen ins Innere; derſelbe erfreut ſich einer gu⸗ 


ten Geſundheit.“ 
Aſien. 


Bombay, 23. Juni. [Der Aufitand; die Beſchwerden der eu« 
ropälſchen Truppen; Telegraphen c.] Nach den neueſten Berichten 
ſcheinen ſich die Rebellenhaufen im Norden von Audh allmälig zu zerſtreuen, 
wenigſtens weichen ſie überall jedem Zuſammenſtoße mit den Truppen aus, was 
ihnen durch die hügelige Beſchaffenheit der Safe an der Grenze suche Audh 
und Nepal ſehr erleichtert wird. Eine energ 1 Kooperation Dſchung Babar 
durs würde dieſem Hin- und Herziehen bald ein Ende machen; ſie 145 f aber 
noch immer vergebens erwarten, ſo wenig ein ſolches Verhalten auch mit den 
1 Freundſchaftsverſicherungen übereinjtimmt, welche der Nepaleſen⸗ 
Häuptling der britiſchen Regierung zukommen läßt, und obgleich die rebelliſchen 
Sipahis es bereits verſucht haben, in Nepal ſelbſt Unruhen zu ſtiften. Nach 
den letzten Berichten aus Audh war der Oberbefehlshaber der Truppen, Sir 
Hope Grant, vom Norden nach Lucknow zurückgekehrt, hatte aber ſeine Truppen 
und die Polizei ſo disponirt, daß den Rebellen überall der Weg verlegt war; 
man glaubt, ſie werden weſtwärts nach Rohilkund durchzubrechen verſuchen, 
da die Sumpffieber am Terai ſtark unter ihnen aufräumen. Nana Sahib und 
Balla Rao, die Hauptfeinde der Engländer, befanden ſich in Bewar in den 
Nepal-Gebirgen, von wo fie ebenfalls zu flüchten die Abſicht haben ſollen. — 
Der zum Tode verurtheilte und zur Verbannung l Ex-⸗Nabob von Fur⸗ 
rackabad, dem eine 24ſtündige Friſt zur Wahl ſeines Ver annungsortes gegeben 
wurde, hat ſich für Mekka entſchieden. — Die Kommiſſion, welche die Be⸗ 
ſchwerden der aus dem Dienſt der früheren Oſtindiſchen Kompagnie in den Dienſt 
der Königin übergetretenen europäiſchen Truppen zu unterſuchen hatte, hat ihre 
Arbeiten geſchloſſen und die Sache wird nun vermuthlich an die höhere Behörde 
verwieſen werden. — Man erfährt, daß demnächſt das Kriegsdampfſchiff der 
oſtindiſchen Marine „Coromandel“ von Madras nach Ranguhn abgehen joll, 
um das Telegraphenkabel von dort nach Penang und Singapore zu legen. Sir 
John Bowring hat mit dem Rule von Siam eine Vereinbarung getrofren 
wegen Anlegung einer Telegraphenlinie quer durch das Königreich Siam. — 
Der Geſundheikszuſtand in Bombay iſt während der letzten beiden Wochen un. 
| günftig eweſen; die Cholera iſt ausgebrochen und es find in der letzten Woche 
faſt Halle täglich vorgekommen. 5 


| 1 Amerika. 
| Newyork, 14. Juli. [Naturaliſirte Ameri 
in Hannover; Freibeuter; der Bürgerkrieg in M 


kaner 
! exiko. 
Wie aus Washington gemeldet wird, hat die Regferung an den 
Vertreter der Vereinigten Staaten in Berlin Snftruftionen geſandt, 
laut deren er für natüralifirte amerikaniſche Unterthanen, die dem 
hannoverſchen Heere eingereiht worden find, die Entlaſfung aus 
dem Militärdienſte verlangen fol. — Dem „Mobile Mereurh“ zus 
fotge bat die Ren ein Schiff nach der St. Andrew's⸗Bai ge⸗ 
andt, wo dem Vernehmen nach 1500 Freibeuter verſammelt waren, 
die Anſtalt trafen, ſich einzuſchiffen. — Der „Charleſton Courier“ 
enthält eine Depeſche aus New⸗Orleans, welche berichtet, daß 
General Woll zu Guanagnoto die von General Zuazua befehlig⸗ 
ten Streitkräfte der Liberal en geſchlagen und Santa Anna zum 


and der Königin äußerſt gefahrvoll. 


willigen, wenn dieſe in ihre Heimath zurückkehren wollen 


Diktator ausgerufen hatte. Zu San Luis Potoſi war durch die 
Kunde von dieſem Greiguifje große Aufregung hervorgebracht wor⸗ 
den, und an verſchiedenen Orten hatten Revolutionsverſuche ſtatt⸗ 
gefunden, zu deren Unterdrückung die Regierung ernſtliche Maaß⸗ 
regeln ergriff. } 
Zum italienischen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 
Innsbruck, 22. Juli. Wir haben nun eine genauere Ueber⸗ 
ſicht über die ausgerückten Landes vertheidiger, welche ihren Rück⸗ 
marſch am 19. und 20. d. Men haben. Es find im Ganzen 
50 Schützenkompagnien mit 7500 Mann an die Grenze marfehrt, 
und ſieben Kompagnien ftanden marſchbereit. Die Landesverthei⸗ 
digung pe ſich trotz der unverkennbar gedrückten Stimmung im 
Lande wieder glänzend len wozu freilich das treffliche Landes⸗ 
vertheidigungsgeſetz und beſonders der perſönliche Went Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Herrn Erzherzog⸗Statthalters das Weſentlichſte 
beitrugen. Am 22. Mai erſchien das Landesvertheidigungsgeſetz, am 
3. Juni der Aufruf zu den Waffen, und am 18. Juni waren ſchon 
Kompagnien mobil, obwohl bekanntlich gar nichts vorbereitet war 
Alle Kompagnien ſind mit der feſteſten Ueberzeugung ausmarſchirt, 
daß es zu blutigen Kämpfen kommen werde, daß ſie es nicht mehr 
mit Piemonteſen, ſondern mit den Franzoſen zu thun haben würden. 
Turin, 22. Juli. Die piemonteſiſche Regierung ruft ihre 
Beamten aus Modena, Parma und Toscana zurück (das iſt be nichts 
weiter als eine leere Formalität; d. Red.) und beurlaubt die Frei⸗ 
um bei 
den bevorſtehenden Wahlen in ihrer Heimath ihren Einfluß aus⸗ 
zuüben. Sie überläßt dem Volke in jenen Provinzen die Wahl 
ihrer künftigen Regierung. In Modena und Parma wird das 
Erle eingeführt, in Toscana das ne v. J. 
1848 wiederherge tellt. A Wahlgeſetzen werden nete 
gewählt, die den Willen des Volkes aussprechen ſollen. Nach hem Kon 
grelfe nen Birk) ollen Dee Abgeorbneten et fih ausjpre en. Die pie ⸗ 
monteſiſche Regierung hofft, der Ausſpruch werde in ihrem Sinne 
ausfallen. Andere bezweifeln dies. Nach dem erfolgten Ausſpruch 
dieſer Abgeordneten ſoll ein europälſcher Kongreß 1 
fen werden, der ſich über die Ausführung der Volksabſtimmung 
aussprechen, und derſelben ſeine Sanktion ertheilen ſoll. Auch in 
den Legationen ſoll dieſes Manöver ausgeführt werden. Ob dies in 
der That 1 5 bezweifle ich. Ob 2 Toscana die allgemeine 
Stimme ſich für Piemont ausſpricht, ſteht noch ſehr im Zweifel, 
weniger iſt dies der Fall in Modena und Parma., denn in Toscana 
begünſtigt die Fortſchrittspartei eher noch die Reſtauration, da die 
alte Regierung in der That liberaler geweſen ſein ſoll, als es die 
n iſt, bei welcher die Bueaukratie zu viel Einfluß ha⸗ 
en ſoll. Man fürchtet Piemont, weil es ſich gar nicht beeile, den 
alten Ve DB Zuftand wieder berzuftellen, indem es 
beſonders die Kritik der Preſſe fürchte. — Die ungariſche Legion 
iſt bereits aufgelöft, die einzelnen Leute derſelben erhalten Unter: 
ſtützung, daß ſie nach Amerika oder wohin fie wollen auswandern 
können, wenn fie nicht von der im Frieden von Villafranca ſtipu⸗ 
lirten Amneſtie Gebrauch machen wollen. — Es ſteht ſehr zu be⸗ 
füchten, daß ſich bei den Verhandlungen der einzelnen Verſamm⸗ 
lungen in den italieniſchen Staaten die bisher beſeitigte Rivalität 
wieder Bahn brechen werde, denn dieſe beſteht nicht nur zwiſchen 
den einzelnen politiſchen Parteien, ſondern auch zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern derſelben Partei unter ſich. (N. 3.) 
e Mazzini's neueſtes Manifeſt, ein würdiges Seitenſtück zu 
den früheren, iſt, wie wir aus einem Auszuge erſehen, den ein Brüfe 
ſeler Blättchen bringt, beſonders wüthend über den König Victor 
Emanuel und über „die neuerdings in Italien von den Gemäßig⸗ 
ten 17 . Disziplin, wodurch der Verrath erleichtert wurde 
Doch ſcheint Mazzini in Oberitalien wenig Hoffnung auf Anhang 
zu haben, denn er ruft ſeinen Getreuen zu, „zunächft im Centrum 
die Tyrannei zu vernichten, nach dieſer oberung ſich auf den noch 
u unſchlüſſigen Süden zu werfen; alsdann habe man die ſtärkſten 
perationsbaſen, alsdann könne man für die Nation handeln“ 
Die Romagnolen hetzt Mazzini auf, Perugia wieder zu erobern. 
Und um den Zitterern und Zauderern Muth einzuflößen, erhebt er 
ſich zu dem Humbug: „Die fürchterlichſten Symptome der Agita⸗ 
tion geben ſich ſeit dem Frieden in Paris kund.“ Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß Mazzini ſchließlich betheuert: „Ungarn iſt bereit, zu 
handeln, und ein wahrhaft italieniſcher Schrei ruft es aufs Schlacht 
feld. Die Sue Bewegung hat eine Bewegung in Polen zur 
Folge.“ Schließlich erklärt Mazzini „auf Gewiſſen“, daß es bloß 
von ſeinen Genoſſen abhange, das Jahr 1848 auf breiterer und ſo⸗ 
e af 23.8 ai Jg al r 
urin, 23. Juli. habe vor einigen Tagen die Bekannt ⸗ 
ſchaft eines höhern franzöſiſchen Arlilerie Offigiens gemacht, der 
mir einige Einzelheiten über die Wirkung und die Geſchichte der 
gezogenen Kanonen erzählte, welche mir unbekannt waren und die 
vielleicht auch Sie nicht a Intereſſe leſen werden. Was zunächſt 
die Wirkung des neuen Wurfßeſchoſſes betrifft, fo fol dieſelbe aller⸗ 
dings über das bisher Bekannte 0 an ieſes neue Mord⸗ 
werkzeug wird die Bedingungen des Krieges ganz ändern. Die 
Heeresaufftellung muß eine andere werden, da die Reſerve nicht 
mehr ſo nahe bei der in den Kampf geführten Truppe wird bleiben 
können. „Nun müſſen Sie wiſſen,“ fügte der awihnke franzöſiſche 
Artillerie⸗Offizier hinzu, fa unſere Zwölfpfünder noch nicht fer- 
tig geweſen, und dieſe treffen mit großer Genauigkeit aus einer 
Entfernung von 6000 Metres (1¼ Eee Der eigentliche Er⸗ 
finder der neuen Waffe ft der Hauptmann Tamiſier, ehemaliger 
Kommandant der Schießſchule von Vincenneg. Dieſer hatte zuerſt 
die Idee zu einem hohlen Geſchütze gefaßt und dieſe zuerſt ausge⸗ 
führt. Schon im Jahre 1849 brachte dieſer Militär beim Kriegs 
Miniſterium ein ſolches hohles Projektile von länglicher Form zur 
Prüfung ein. Die Flügelchen, die er dabei anbrachte, ſo wie die 
Schärfe in der Kanone waren viel ſinnreicher, als die egenwärtig 
angebrachten; in praktiſcher Beziehung war noch man 1 % 5 
rung zu wünſchen. Herr Tamiſier mußte ſeine Verſuche e 
da er Mitglied der Konſtituante geweſen und von der am 2. De⸗ 
zember in der Mairie des 11. Arrondiſſements verſammelten Natice 
nal⸗Vertretung zum Unter⸗Feldherrn der franzöſiſchen Armee (Dur 
dinot war bekanntlich Ober = Feldherr) ernannt worden war und 
ſeither iu Exil lebt. Der Artillerie-Hauptmann Treuil verbeſſerte 
ſpäter die Erfindung von Tamiſier, und der Kaiſer hat das Ver⸗ 
ae Gortſetzung in der Beilage.) 
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dienſt, daß er, die Vorzüge der Waffe raſch anerkennend, alle 
Schwierigkeiten beſeitigte, welche die Männer der Routine der 
Umgeſtaltung der franzöſiſchen Artillerie entgegenzuſetzen nicht auf- 
gehört haben. Der Zunder der gezogenen Kanone iſt von Oberſt 
Suſanne weſentlich umgeſtaltet worden, von demſelben, dem Frank⸗ 
reich die neuen Kongreve⸗Raketen verdankt. (K. 3.) 

Rom, 19. Juli. Man ſchreibt dem „Journal des Deb.“ 
von hier: Der Kardinal Antonelli hat am 14. Juli an alle euro⸗ 
päiſchen Höfe eine Proteſtation in Betreff der Ereigniſſe in der 
Romagna gerichtet. In dieſem ziemlich langen Aktenſtücke beklagt 

er ſich über das Verhalten des ſardiniſchen Kabinets, welches einen 
bedeutenden Theil der päpſtlichen Macht uſurpiren wolle. Der 
Staatsſekretär führt an, daß die Ernennung des Herrn Maſſimo 
NAzeglid die Zurückweifung der Diktatur illuſoriſch mache; er fügt 
hinzu, piemonteſiſche Soldaten und Offiziere ſeien von Toscana 
und Modena auf römiſches Gebiet gekommen und hätten die Forts 
von San Urbauo und Caſtel Franco beſezt. Die Berſaglieri und 
ein Theil der Brigade Navi kommen, um den Truppen, welche 
man zur Zähmung der Rebellen abſchickt, einen ſtarken Widerſtand 
entgegenzuſeßen. Nach dieſer a RN ſchließt der 
Staatsſekretar wörtlich, wie folgt: „Darun kbeklamirt und prote⸗ 
„ſtirt der heilige Vater, indem er ſich der Pflichten erinnert, die ihm 
zum Schutz feiner Staaten und zur Erhaltung der weltlichen Macht 
des heiligen Stuhls zufallen, welche letztere weſentlich mit der Un⸗ 


einen Staatsrath für die 
Mitgliedern, welche der 


WMlündeſtfordernde. Es joll ſogar ein Nachgebot von nur 18% S tr 
erfolgt ſein. Dieſes zeugt 1 Heuerute in 56 — 


intritt in die de me 


2 — „daß jeder La 8 bei Strafe gehalten, auf einem leicht Wande e 


abhängigkeit und der Freiheit der Ausübung des Hohenprieſter⸗ 
amtes zuſammenhängt, gegen die Ufurpationen und Gewaltſamkei⸗ 
ten, welche trotz der angenommenen Neutralität begangen worden, 
und wünſcht, daß dieſe Proteſtation allen europaͤiſchen Mächten 
mitgetheilt werde. Er ſchmeichelt ſich, daß bei dem Gerechtigkeits⸗ 
gefühl, welches fie auszeichnet, jie ihm ihre Stütze leihen und eine 
jo offene Verlegung des Völkerrechts, der Souveränetät des Pap⸗ 
ſtes nicht dulden werden; daß ſie vielmehr zögern werden, dieſelbe 
urückzuverlangen, und zu dieſem Ende ruft er ihren Beiſtand und 
Schuß an.“ Seitdem dieſe Proteſtation erlaſſen worden, iſt der 
Kommandant de Latour d'Auvergne aus dem Lager mit einem 
Schreiben des Kaiſers an den franzöſiſchen Geſandten angekom⸗ 


Lokales und Provinzielles. | 

Poſen, 28. Juli. [Die Demobiliſirun ] des 5. Armee⸗ 
korps iſt, wie wir vernehmen, durch Allerhöchſte Kabinetsordre zum 
1. Auguſt befohlen worden. Wieweit ſich dieſelbe im Einzelnen 
und auf die einzelnen Truppenkörper erſtrecken wird, iſt bis jetzt 
noch nicht bekannt geworden. 
S8 Poſen, W. Juli. [Sommertheater] Der mehr⸗ 
fach hier ausgeſprochene Wunſch unſerer Theaterfreunde, den k. ruſſ. 
Hofſchauſpieler Herrn Theodor Lobe, der ſich durch ſein frü⸗ 


v. Schlein 


beiden — des Chodzieſen ⸗ 


men. Dieſes Schreiben war einige Tage vorher durch eine tele: heres wiederholtes Auftreten auf unjter Bühne vielen verdienten ee eee 
graphiſche Depeſche angekündigt worden, worin dem franzöſiſchen. Beifall als Komiker erworben, auch in dieſem Jahre wieder begrü⸗ A ee eee * a 
Geſandten anbefohlen wurde, der päpſtlichen Regierung kund zu ßen und an ſeinen tüchtigen Leiſtungen ſich erfreuen zu können, | jondern auch in Flle; Foo iiden Diachtentifikung gerſch e, einein des 
thun, daß ſie alle Miaaßregein gegen den König von Sardinien bis wird demnächſt realiſirt werden. Er iſt, nachdem er glanzvoll ſein Verfaſſungswerk als Mufter und Anlehnungopunkt für die deutſchen Kleintan- 
auf weitere. ar, m er en habe. wir gut unter⸗ Gaſtſpiel in Prag und Wien beendet, hier e und den Len in dem Geiſte unſrer gegenwärtigen Regierung gefördert, audererſeits unfre 
richtet find, fo ertheilt der Katjer in ſeinem Briefe dem frauzöſt⸗ Bemühungen unfrer Theaterdirektion iſt es gelungen, ihn für ein e e eee nach dieſer Seite hin Er⸗ 
ſchen Geſandten den Auftrag, dem Papſte das Verhalten des Königs kurzes Gaſtſpiel auf unſrer Sommerbühne vor ſeiner Rückkehr nach eli Steigerung des Militärbudgets Bringen und fi, Die Abgeordneten ke 


von Sardinien zu erklären und ihm zu bemerken, daß er nicht gegen 
den König von Sardinien erzürnt zu ſein brauche, welcher die Dik⸗ 
tatur nicht angenommen habe. 
gewilligt habe, eine bloß militäriſche Diktatur anzunehmen, ſo habe 
dies zum Zweck gehabt, die Energie der 5 
verſammelten Streitkräfte gegen Oeſtreich () zu kehren (unbeſchadet 
der Neutralität?) und den Konflikten vorzubeugen, welche beſon⸗ 
ders nach den Ereigniſſen von Perugia hätten entſtehen können. 
Die Anweſenheit der e und der piemonteſiſchen Offiziere 
habe keinen andern Zweck 00 gehabt. — Man beſchäftigt ſich viel 
mit Föderationsprojekten, beſonders mit einem, welches von zwei 
ehemaligen toscaniſchen Ministern ausgearbeitet worden. Danach 
joll der Bund eine ganz andere Organiſation erhalten, als 1848 
vorgeſchlagen war, wo die Revolution die Obergewalt hatte, und 

auptſächlich den Zweck haben, die leptere 1 au machen. 
Alle Bundesmitglieder garantiren ſich gegenſeitig ihr Gebiet gegen 
auswärtige Feinde ſowohl, wie gegen die Revolution. Die Re⸗ 
präſentanten der verſchiedenen Mächte treten in Rom zuſammen 
und bilden den Bundestag, welcher die Verwendung der Bundes⸗ 
armee, die Abſchließung von Verträgen mit nicht zum Bunde ge⸗ 
hörenden Staaten zu regeln und zu überwachen, moͤglichſte Gleich⸗ 
fern igkeit im Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem, Zoll⸗ und Poſt⸗ 


Petersburg zu gewinnen. Es mag als eine ſeltene und deshalb 


bemerkenswerthe Thatſache nicht unerwähnt bleiben, daß alle nam⸗ 


Wenn der König ſpäter darein 


Romagna und die ſchon 
9 


haften Blätter Prag's und Wien's einſtimmig ſind in ihren Lob⸗ 
ſprüchen und in dem reich gezollten Beifall für den norddeutſchen ö 
Komiker, und es fallt das um ſo mehr ins Gewicht, als man 
Publikum und Kritik) dort ſich möglichſt zu fträuben pflegt, wenn es 
die re norddeutſcher Taleute, namentlich auf dem Gebiet 

uſe, gilt. Wie wir hören, beginnt Herr Lobe ſein 


in Zydowo (Kreis 
Gneſen, bisherigen l bei der St. Lorenzkirche 
zu N ——— Verwaltung übergeben worden. 


der Schulrath Dr. Mehring hier ein. 


Am folgenden T d unter ſei 
ori die alen wage Pie 30 ne fer 
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anzthal, die Gutsb. Schneider ans Zembowo und Höff aus Luf 
Adminiſtrator Gramſch aus Schwiebus, Inſpektor 9 
Kaufleute Schindel, Singer und Metz aus Berlin, Moſel ans Stettin 
Lappe aus Breslau, Huben aus N Specht aus Blankenburg, Ral- 


nero fi ais 
Av58 Iain 


Eiſenhüttenbeſitzer Stobwaſſer aus 


kow aus Magdeburg und Görtner aus Krefeld. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Kreis- Phyſikus Kühne, Fräulein 
alm und Fräulein Marquard aus Steinau, Partikulier Mudrach aus 
oldenberg und Kaufmann Seligmann aus Berlin. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPR. Frau Eutsb. Smitkowska aus Bo- ' 
row, Rittergutsb. v. Unruh aus Napiwoda, Medizinalrath Dr. Herzog 
Bong DU NORD, dee ee 
N ; u usb, Gräfin Gzai aus Rakıvi 
Gutspächter Neumann aus Alt Sabel. eee Rat 0 


tarifen, Handelsgeſeßen, Elſenbahnneß u. |. w. herbeizuführen hat. | itellen mit Nusſicht der Genju abe erhielten. — Wir haben hier eine Bade- | BAZAR. Die Gutsbefiper v. Karönich aus Myf „Netodosti 
— zer Pflichen — a befteht auch darin, bie Initia⸗ am. doch eech e i 905 metern enden ep egen — 2 5 * * * * A 
0 not —— rr fehlte. Der Mangel teitt in hier OEHMI@’S DE FRANCE. Die Kaufleute Henſchel aus Bres⸗ 


für Alles, was dem Bunde oder den einzelnen 
Staaten gedeihlich ſein könnte. Seine Beſchlüſſe find bindend, 
ausgenommen, wenn ſie innere Verbeſſerungen betreffen, weil da⸗ 
f — die Freiheit der einzelnen Staaten beeinträchtigt würde. 
Bologna, 20. Juli. Die Aufregung läßt nach; die Gewalt⸗ 


tive zu ergreifen 


zeitiger 


cher Bevollmächtigter (an d Azeglio's Stelle), hat 
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ichti 
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t bleiben, und der Termin geitoflen 
g, die bei⸗ wird ſobald die 7 Verhand 
5 den & 


„ Am 224. d. brach hier beim Tiſchler Salz in einem 
u fen, aber 


ſeit etwa 14 Tagen begonnen. — B 
Heu zur Lieferung für das hieſige 


und der Straßennummer 
Nr. 49 belegenen Grundſtücks, die 


erberſtraße bey Beſzt 


ung von Umſchreibun 
auf ihren aleinigen Namen beantragt. 


tel T i 
els des Grundſtückes uchfabrikanten Moritz 


lau, Wehrmann aus Stettin und Aſch aus Rawic „Dia 
u 1 Bor 5 — a 9185 => aus Bromberg. , fer 1 - u. 
OTE „Doktor Klüber aus Koſtrzyn, Gutsb. Li 
Bednary und Frau Gutsb. v. Radonska aue Jetta. " h am m 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Moritz aus Breslau, die Gutspächter 
Probſt Sifemeli aus 


haber Alles zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit, wo⸗ Heben ar er ae ee pe 9 Ne 4 2 ag 

gegen die äußerſten Anſtrengungen aufgeboten werden, die Rückkehr 17 . irke 27. Juli [Rurfus; Yan 1 Ernte; Auftlä⸗ EICHBÖRN’S HOTEL. Die Kaufleute Güldzynski aus Kalisch Jechliusti 

der päpſtlichen Herrſchaft unmöglich zu machen. Sehr freudig hat [rung und Ergänzung.] Die k. Regierung hat wieder, wie in früheren Ba t . 70 Ehrlich aus Pleſchen, Kobliäski aus 

daher daher die * dd, ne ßer f eordnet. Bei demſelben wirkt der hier au, Cohn aus Neujtadt v. P. und Grünberg aus Strzaktowo. 

innere Angelege nicht miſchen wird. e Frankreich iſt aber 

die elle — Bae unthunlich. Der Oberſt Falicon, 
ſardiniſ 


ZUM LAMM. Vorwerksbeſitzer Heinze aus Zegowo. | 


BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Dietrich aus Kaiſerswalde, Orgel- 
ſpieler Glowacki aus Grätz und Handelsmann Gedel aus Rebersdorf. 


k. Landgeſtüt zeigte ſich eine große Konkur- PRIVAT-LOGIS. Frau Lieutenant Geisler aus Glogau, Wilhelmsftr. 13. 
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